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57. Sitzung des Reichstages. (30. Januar.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesratbes Delbrück, Michaelis und Andere. 
Abg. Miquel berichtet als Vorſitzender der dauernden Juſtizcommiſſion 
Über die don ihr bisher gefaßten Beſchlüſſe. Sie hat ihrerſeits keine An⸗ 
age auf Wahl von Stellvertretern ihrer Mitglieder zu ſtellen und iſt da- 
Mit der bei der Berathung über die einzuſetzende dauernde Commiſſion ge: 
Machte Vorbehalt, ſoweit er die Commiſſion angeht, erledigt. Dagegen bat 
ſie beſchloſſen, es ſolle jedem Mitgliede des Reichstags während ihrer Be⸗ 
rathungen frei ſtehen, formulirte Anträge zu den betreffenden Geſetzen eins 
zureichen über welche von der Commiſſion abgeſtimmt werden ſoll. Der 
herr Bexichterſtatter erſucht die dafür ſich intereſſirenden Mitglieder des 
uſes die Commiſſion durch ihre Anträge zu unterſtützen. Abg. Windt⸗ 
orſt bemerkt dazu, daß dieſer a nur genügt werden könne, 
wenn die Mitglieder des Hauſes von dem Verlauf der Commiſſions⸗Ver⸗ 
bandlungen durch Veröffentlichung ihrer Protokolle in Kenntniß erhalten 
würden. Es würde wichtig ſein zu erfahren, ob dieſe Frage in der Com ⸗ 
lille erwogen worden iſt, und zu conſtatiren, ob das Haus einen ſchrift⸗ 
chen Bericht ſeiner Commiſſion wünſcht. Er begnügt ſich damit, dieſe 
8 agen angeregt zu haben, nachdem der Abg. Miquel erklärt hat, daß 
fa ommiſſion über die angeregten Fragen bisher noch keine Beſchlüſſe ge⸗ 
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at. 
Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt und das Haus tritt in die dritte 
Berathung des Bankgeſetzes ein, zu welcher mehrere aus der zweiten 
Berathun hinlänglich bekannte Anträge vorliegen: von v. Denzin auf 
ederheritellung der einprocentigen Steuer von dem ungedeckten Notenum⸗ 
Taf, von Pariſius auf Herabſetzung dieſes Umlaufes von 385 auf 380 
Millionen Mark und demgemäß auf Verminderung des den Banken in 
annover, Bremen und Lübeck zugewieſenen Mehrbetrages, und einige andere 
inträge bon geringerer Bedeutung; endlich der von Lasker und Harnier 
eingebrachte Compromißantrag zu 8 44. j 
Die allgemeine Discuſſion eröffnet Abgeordneter Schröder (Lippſtadt): 
Ich muß Einzelnes aus meiner Rede vom vorigen Dinstag klar ſtellen, weil 
der Abgeornete Bamberger meine Aeußerungen vollſtändig verdreht und ent: 
gen bat. Ich habe damals ausgeführt: die Frage der Unterbilanz eines 
oltes, eines Staates den Nachbarſtaaten gegenüber hat mit der Frage der 
reinen Goldwäbrung oder der Doppelwährung an ſich gar nichts zu thun: 
nur das iſt klar, daß wenn eine Unterbilanz einmal vorhanden iſt, ſie auf 
e andere Weiſe bur Nb. Jg. werden kann, als durch Edelmetall. Dieſen 
letzteren Satz wird der Abg. Bamberger unmöglich beſtreiten können; wollte 
er das, ſo müßte ich wirklich verzichten, mich noch auf eine Discuſſton mit 
m einzulaſſen. Ich habe es von Anfang an für zweckmäßig gehalten, daß 
r uns an die lateinſſche Münzverfaſſung anſchließen und nicht ein eigenes 
genanntes nationales Münzſyſtem ſchaffen ſollten. Hätten wir das gethan, 
9 wären wir vor einem beträchilichen Schaden bewahrt worden, der ſich uns 
on jetzt empfindlich fühlbar macht. Wir beſitzen in Oberſchleſiſchen, im 
anef eldiſchen und in Sachſen eine nicht unbeträchtliche Silberproduction. 
Wenn wir nun ein Edelmetall, welches wir ſelbſt produciren, im Werthe 
dadurch berabſetzen, daß ich es nicht mehr für münzfähig, für münzgerecht 
erkläre, dagegen ein anderes, welches wir nicht produciren, als das allein 
ungerechte binſtellen, fo fügen wir dem Lande einen empfindlichen Schaden 
„Hierzu kommt, daß auch die öſterreichiſchen Silbermünzen bereits jetzt 
um bier Procent entwerthet find, und dieſe Entwerthung bezahlen nicht etwa 
e Völker Oeſterreichs, ſondern wir ganz allein. Im Jahre 11871 ſtand 
Wechſelcours auf Wien etwas über 88, gegenwärtig auf 92, ein Stand, 
den er vor Einführung unſerer Goldwährung niemals erreicht hat. Gulden 
Doren 100 Thlr. = 170 Gulden, jetzt 164 Gulden. Dieſe 6 Gulden 
ferenz bilden eben die 4 Procent, welche die Silberentwerthung ausmacht 
und die wir im deutſchen Reich aus unſerer Taſche bezahlen müſſen. ? 
Die Art und Weile, wie der Referent, Abgeordneter Bamberger neulich 
eine privilegirte Stellung als Schlußredner gegen meine Rede ausgenutzt 
„kann ich nur für einen Mißbrauch erklären; denn wir andern können 
nur in den Grenzen einer perſönlichen Bemerkung antworten. Er hat 
Ann abnorme Behauptungen geradezu fingiren müſſen, um daraus die Reihe 
iße zu fabriciren, die er als Brillantfeuer zum Schluß dem Haufe vorge⸗ 
ıt hat. (Der Redner wiederholt hierauf einzelne Sätze aus feiner letzten 
ede über den Goldhandel und ſeine Antipathie gegen die Goldhändler, über 
en habſüchtigen Triumvir Kraſſus, dem er den „Goldmenſchen“ Ahasverus 
an die Seite jtellt, und ſchließt): Ich kann das Haus nur bitten, den § 14 
es Geſetzes zu ſtreichen, (der die Reichsbank verpflichtet, Barrengold zum 
eſten Satze von 1392 Mark für das Pfund fein gegen ihre Noten umzu⸗ 
tauſchen) und dadurch kundzuthun, daß wir auf dem mit ſolcher Haſt beſchrit⸗ 
enen Wege nicht weiter geben, ſondern uns vorerſt die Sache noch einma 
überlegen wollen. Die reine Goldwährung iſt, wie die damalige Rede des 
Jmanzminiſters Camphauſen darthut, in erſter Linie auf Grund der dama⸗ 
ligen überaus günſtigen Handelsbilanz Deutſchlands 1 worden. Heute 
aber ſteht Deutſchland mitten in dem Krach und in einer fortdauernden Han⸗ 
delskriſtis. Damals ſagte der Finanzminister: Die große Aufgabe, die in 
dieſem Augenblicke ganz Europa zu löſen hat, iſt, die Werthe zu finden, mit 
enen man uns bezahlt, heute aber haben wir ganz Europa gegenüber die 
Aufgabe zu löſen, unſere Unterbilanz zu bezahlen. 38 
0 enen von Forckenbeck: Der Vorredner hat mehrfach in Bezug auf 
die Rede eines Mitgliedes dieſes Hauſes die Worte „verdrehen“ und „ent: 
ellen“ gebraucht. Ich halte dieſe Ausdrücke für unzuläſſig, wie ich etz be⸗ 
reits früher mehrfach erklärt habe. Wenn ich ſie nicht ſofort gerügt habe, 
0 bewog mich dazu nur die Rückſicht, daß ich in dieſe voraus ſichtlich letzte 
wien nicht den Mißton einer ſchärferen parlamentariſchen Rüge hinein⸗ 
erfen wollte. 

Abg. Dr. Bamberger: Ich habe zu viel Achtung vor den Wünſchen 
und Bedürfniſſen des hohen Hauſes, als daß es mir heute beikommen ſollte, 
auf die Erörterungen, mit denen der Herr Ab „Schröder uns ſoeben bedacht 
bat, in derſelben Weiſe einzugehen, wie es Im beliebte. Ich werde mich 
nicht mehr ſachlich auf den Gegenſtand einlaſſen, es wäre auch eine Unge⸗ 
kechtigkeit gegen den Herren Abgeordneten, da er, ſopiel ich ermeſſen konnte, 
in feiner ſachlichen Auseinanderſetzung vom Haufe kaum gehört worden iſt, 

nd ich Dinge widerlegen müßte, deren Vertheidigung das Haus anzuhören, 
nicht im Stande war. Ich werde blos den perſönlichen Theil kurz berübren, 
Neem mir bereits, wie ich dankbar anerkenne, von dem Herrn Präsidenten 
echt geworden iſt. Herr Abg. Schröder hat es für gut gehalten, von dem 
tiheil, welches das Haus am Dienſtag über ſeine Auseinanderſetzungen 
gefällt bat, an das Urtheil zu appelliren, welches es heute fällen wird. Er 
ert nun, glaube ich, in der Annahme, ich, als Referent hätte jenes Urtheil 
Belbrachen: Ich habe in meinen Erwiederungen nur im Sinne der Mehr: 
Bal der Commiſſion und des Hauſes geſprochen. Herr Abg. Schröder be⸗ 
Hlaagt ſich, daß ich als Referent mein Amt mißbraucht habe, um Entwürfe 
in einer Weiſe zu widerlegen, mit der fie in der Commiſſion nicht widerlegt 
worden feien. Er aber hätte doch als Redner und Commiſſionsmitglied auch 
darauf achten ſollen, nicht mit Geſichtspunkten x kommen, die nicht in der 
ommiſſion zur Sprache gebracht worden ſind. Aber das wird man doch zu⸗ 
eben, daß, wenn ein Referent beauftragt iſt, die Beſchlüſſe einer Commiſ⸗ 
ion aufrecht zu erhalten und neue Gründe angeführt werden, die in der 
Commiſſion nicht vorgetragen find, ihm nicht der Mund verbunden wird, er 
iſt vielmehr geradezu deshalb an ſeinen 12 00 geſtellt, damit er mit ſeinem 
Vorrath ton Wiſſen die Anſicht der Commiſſion vertreten könne, ſonſt wäre 
es gar zu leicht, es ſo zu machen, wie der Herr Abg. Schröder, nämlich eine 
ganze Reihe von Argumenten vorzubringen, die in einer Commiſſion an ihrer 
dollſtändigen Hohlheit ſcheitern würden und nur aufkommen können, wenn 
45 N der Referent ſie nicht widerlegen lann, im Hauſe unwiderſprochen 
N nden. / 
Ich appellire alſo auch an das Urtheil des Hauſes, ob ich meine Auf: 
gabe als Referent richtig erfüllt habe und lege ruhig in die Hände des Hauſes 
ie Eniſcheidung, wer mehr den Empfindungen des Hauſes entſpricht, der 
err Abg. Schröder, oder ich. (Vielſeitige Zuſtimmung.) Er hat es für gut 
gehalten, Anſpielungen auf Goldhändler zu machen, vom Ahasverus und 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voft. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


b uſammenhang zwi⸗ 
egfall der einprocentigen Steuer und der Annahme des Com⸗ 


und ich antworte darauf mit Empfindungen, für die es parlamentariſche Aus: miſſionsvorſchlages betr. die Gewinnvertheilung betont. Herr Abg. v. Seyde⸗ 


drücke nicht giebt. Schließlich noch eine Bitte an Herrn Abg. Schröder. Wenn 
er ſeine ſtenographiſche Rede corrigirt, ſo bitte ich ihn, weil er mir Zuſätze 
und Verdrehungen vorwirft, nicht Zuſätze hineinzuſchreiben, die weitere Anz 
griffe gegen mich enthalten, die er hier nicht gemacht hat und die das Bureau 
ſich veranlaßt ſah wieder auszuſtteichen, weil es ſonſt den Anſchein gewänne, 
als bätte er vor dem Hauſe Angriffe ausſprechen können, ohne daß der Ans 
gearifiene im Haufe ſich vertheidigt, oder das Präſidium den Redner zur 
rdnung gerufen hätte. (Beifall.) 

Abg. Schröder: Der Abg. Bamberger hat in ſeiner Rede vom Dinstag 
ungefähr ſo gethan, als ob er die einzige Autorität und der einzige Sach⸗ 
verſtändige im Haufe ſei; beute ſcheint ihm dies nicht mehr zu genügen. Er 
ſchwingt ſich zu Bildungsregionen hinauf, die er für andere ſterbliche Men⸗ 
ſchen für viel zu hoch und unzugänglich halt. Ich habe in dem ſtenogra⸗ 
philchen Berichte, wie er vorliegt, nur ſolche Aenderungen gemacht, wie fie 
von allen Rednern geſchehen und vollkommen erlaubt find; ob es aber richtig 
iſt, wie es der Abg. Bamberger thut, die Stenogramme der übrigen Herren 
durchzuſchnüffelnn 

Präſident: Ich muß nun doch den Redner unterbrechen, das Wort 
„durchſchnüffeln“ iſt nicht parlamentariſch. 0 i 

Abg. Schröder: Ich glaube in dem gedruckten ſtenographiſchen Bericht 
des Abg. Bamberger auch manches anders gefunden zu haben, als er es ge⸗ 
ſagt hat. Ob das richtig iſt, wird ſich natürlich nur ermitteln laſſen, wenn 
man die Originalſtenogramme nachſieht. Derartiges zu thun widerſtrebt aber 
durchaus meinem Gefühl. Wenn der Abg. Bamberger ſich gegen das ge⸗ 
druckte Stenogramm meiner Rede beſchweren will, kann er f ja an das 
Bureau des Hauſes wenden. i . 2 

Präſident: Im Vorſtand des Bureaus beſteht eine beſondere Abthei⸗ 
lung für die Ueberwachung der ſtenographiſchen Berichte, welche angewieſen 
iſt, wenn weſentliche Aenderungen gemacht werden, dieſelben zur Beurthei⸗ 
lung dem zweiten Präſidenten und zwei Schriftführern vorzulegen, welche ent⸗ 
ſcheiden, ob die Aenderungen ſtehen bleiben dürfen oder nicht. So iſt auch 
in dem vorliegenden Falle geſchehen, und es ſteht daher jetzt der ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht in jeder Beziehung intakt da. ? £ 

Abg. De. Bamberger: Nur um Mißverſtändniſſen zu begegnen, nicht 
um den Streit fortzuführen, will ich erwähnen, daß ich auf die Thatſache 
angeſpielt habe, daß jetzt im ſtenographiſchen Bericht die Rede des Herrn 
Abgeordneten Schröder anders ſteht, als ſie gehalten worden iſt, nicht etwa 
blos mit den unweſentlichen ſtyliſtiſchen Aenderungen, die jeder von uns bor: 
nimmt, ſondern es fanden ſich im Manuſcript Aenderungen, welche eine Ber: 
ringerung oder Verſtärkung derf gegen mich gerichteten Angriffe enthielten 
und welche das Bureau herauszuſtreichen für Pflicht gehalten hat. (Hört!) 

Abg. Dr. Heine: Ich werde und muß gegen dies Bankgeſetz ſtimmen, 
weil die gegenwärtige Zeit ganz ungeeignet iſt, ein Bankgeſetz zu machen. 
Die Herren, die ſo ſehr goldverſtändig ſind und ſo ſehr für dieſes Geſetz 
ſchwärmen, bringen uns nicht in das Reich der wahren Kultur, ſondern in 
das Bankſyſtem Frankreichs und unter ſeine Wirkung, die für den größeren 
Theil der Bevölkerung leine ſegensreichen find. Ich wenigſtens möchte nicht 
den frivolen Kreideſtrich zwiſchen Reich und Arm, zwiſchen Induſtrie und 
Kapital ziehen, der dort ein für allemal gezogen iſt. Soll aber nun einmal 
dies Geſetz angenommen werden, ſo möchte ich dringend bitten, den Zeit⸗ 
punkt feines in Krafttretens um ein Jahr nach ſeiner Publicirung hinaus⸗ 
zuſchieben, damit die Induſtrie ſich wenigſtens darauf einrichten kann. ; 

Abg. Dr. Georgi berichtet über die große Anzahl von Petitionen, die 
u dem Bankgeſetz eingegangen ſind; dieſelben beziehen ſich zum geringſten 
Tbelle auf das Geſetz im Allgemeinen; mehrere ſuchen die Intereſſen der 
einzellnen Privatbanken zu wahren; der größte Theil aber richtet ſich gegen 
die Befreiung der Reichsbank von den Communalſteuern. Die Commiſſion 
beantragt, ſie ſämmtlich durch die Beſchlüſſe des Hauſes bez. des Bankge⸗ 
ſetzes für erledigt zu erklären. 3 8 

Damit ſchließt die Generaldebatte. Von den einzelnen Paragraphen des 
Geſetzes veranlaſſen nur die ausdrücklich erwähnten eine Discuſſion, die 
übrigen werden ſofort genehmigt. 2 

§ 9 ſixirt den ungedeckten Notenumlauf aller deutſchen Banken auf 385 
Millionen Mark, unterwirft den Betrag der darüber hinaus ausgegebenen 
ungedeckten Banknoten einer Steuer von fünf Procent und beſtimmt 
daß das Contingent etwa erlöſchender Bankprivilegien der Reichsbank zu⸗ 
wachſen ſoll. Der Abg. v. Denzin beautragt neben der Sprocentigen 
Steuer auch die von der Regierung urſprünglich vorgeſchlagene, in der zweiten 
Berathung abgelehnte einprocentige Steuer für die ungedeckten Noꝛen 
bis zum Betrage von 385 Millionen wieder aufzunehmen. Der Abgeordnete 
Mart ius e die Summe der ungedeckten Noten auf 380 Millionen 
eſtzuſetzen. 0 
Abg. v. Minnigerode: Wir find keine Freunde von Ueberraſchungen 
in dritter Leſung, aber mit Rückſicht auf die hiſtoriſchen Vorgänge hielten 
wir es für gerechtfertigt, mit unſerem Antrage nochmals hervorzutreten. Ich 
erinnere nur daran, daß die einprocentige Steuer in erſter un in der 
Commiſſion beſtehen blieb und erſt in zweiter mit einer Stimme Majorität 
fiel; aus dieſem Grunde und mit Rückſicht auf die wechſelnden Majoritäten 
im Hauſe haben wir den Antrag wiederholt; hauptſächlich aber beſtimmte 
uns der ſehr ſchwache metalliſche Beigeſchmack der Noten, die nur die Re⸗ 
präſentanten eines künſtlichen Credites find. „Wenn ich ſechs Hengſte zahlen 
kann, ſind ihre Kräfte doch die meine; ich renne zu und bin ein rechter 
Mann, ass hätt ich vierundzwanzig Beine“, heißt es im Fauſt und das iſt 
der Ausdruck der Macht des Großcapitals, deſſen realiſtiſche Bedeutung un. 
anfechtbar iſt. Es iſt nicht zu verkennen, Sie ſind beſcheiden und fahren 
nur mit drei Hengſten, aber für zwei davon muß das Publikum das Futter 
zahlen. Der Hauptvorwurf gegen die einprocentige Steuer iſt der, daß fie 
die Induſtrie ſchädige, ich meine nun, auch mit der einprocentigen Steuer 
bietet die Ausgabe ungedeckter Noten immer noch ſo erhebliche Vortheile, 
daß die Banken, um gegenſeitig Concurrenz zu machen, dem c repitfuhenden 
Publikum ihre Offerten ſo billig ſtellen werden, als ſie irgend können, eine 
Abwälzung der Steuer auf das Disconto iſt alſo nicht zu befürchten; wer 
denlt heute noch daran, daß die Grundſteuer auf die Conſumenten abgemälzt 
werden könnte; Die Concurrenz des ungariſchen, moldau⸗wallachiſchen und 
amerikaniſchen Getreides iſt ſo bedeutend, daß man gar nicht daran denken 
kann, die Grundſteuer den Conſumenten durch Steigern der Preiſe aufzu⸗ 
bürden. Es kommt uns aber auch weſentlich darauf an, den Unterſchied 
wiſchen Noten und baar Geld auch äußerlich zu kennzeichnen. Die Steuer 
hot feine Einnahmequelle fein, die Hauptſache iſt auch den Banfdirectoren 
vor Augen zu führen; ihr habt es nur mit einem fictiven Zahlungsmittel 
zu 9 In England beſteht bereits eine ähnliche Beſtimmung ohne die ge⸗ 
ringſte Beſchwerde für die Banken oder das Publikum; aber man hat es ja 
verſtanden, das Intereſſe der Banken mit dem des Publikums zu identifi⸗ 
ciren; man ſtellte die Gewinnverluſte der Banken als Verluſte des Publi⸗ 
kums hin. Die Banken ſträuben ſich allerdings, ſo lange ſie können, gegen 
eine derartige Verkürzung ihres Reingewinns, aber daß die kaufmänniſche 
Welt dauernd durch dieſe Steuer geſchädigt werden ſollte, iſt nicht anzuneh⸗ 
men. Die Herren Intereſſenten marſchiren in feſter mazedoniſcher Phalanx 
und die, welche ſich die Intereſſen der Geſammtbeit angelegen ſein laſſen, 
erſcheinen wie die leichte perſiſche Reiterei. (Heiterkeit.) Unſer Antrag richtet 
ſich nicht gegen den geſunden Credit, den wir als spieitus familiaris unſeres 
Verkehrs anerkennen, ſondern wir wollen auch auf dieſem Gebiete die 
Münzboheit des Reiches anerkannt wiſſen; wir ſehen in unſerem Antrag 
nur ein moraliſches Votum gegen das papierne Geld. 

Abg. Richter (Hagen): Ich bitte Sie den vorlirgenden Antrag abzu⸗ 
lehnen. Im gegenwärtigen Stadium der Berathung würde er geeignet ſein, 
das ganze Gebäude, auf dem dieſes Geſetz beruht, weſenlich zu erſchüttern. 
Viele im Hauſe haben doch für die communale 1 der Reichsbank 
geſtimmt, nachdem dieſelbe von der einprocentigen Steuer befreit war. Die 
Gewinnausſichten der Reichsbank ⸗Actionäre find je nach den Commiſſions⸗ 
vorſchlägen ſehr eng bemeſſen. Wenn die einprocentige Steuer für die Reichs⸗ 
bank eingeführt wird, jo it es meines Erachtens durchaus zweifelhaft, ob 
überhaupt die Actien zu einem angemeſſenen Courſe begeben werden konnen. 


witz bat auch ſofort die richtige Conſequenz aus dem Antrage Denzin ge 
zogen und für dieſen Fall die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
beantragt. Ich würde meinerſeits, wenn die einprocentige Steuer wieder⸗ 
bergeſtellt wird, auch mit Herrn v. Seydewitz ſtimmen, weil mir ſonſt überhaupt 
die Betheiligung des Privatcapitals bei der Reichsbank, auf die ich großen 
Werth lege, überaus gefährdet erſcheint. Der Herr Vorredner hat vom wech⸗ 
ſelnden Stand des Hauſes Sa mer — Ich glaube, es würde dem An⸗ 
ſehen des Reichstages im Volke gerade nicht förderlich werden, wenn man 
ſich außerbalb derſelben zu der Annahme berechtigt zu halten glaubte, daß 
die Bewilligung oder Nichtbewilligung von neuen Steuern bier vom wechſeln⸗ 
den Stande des Hauſes abhängig wäre. Was nun die Privatbanken in 
dieſer Frage betrifft, ſo könnte ich mich mit dem Vorſchlag befreunden, wenn 
tabula rasa wäre, wenn es überhaupt erſt darauf ankäme, durch dieſes Ge⸗ 
ſetz die Notenbanken zu begründen und ihnen die Bedingungen ihrer Exiſtenz 
vorzuzeichnen. So liegt aber die Sache doch nicht. Wir haben es mit 
Privatbanken zu thun, die ſchon lange beſtehen. Dieſelben haben bei ihrer 
Begründung andere Angaben übernommer den einzelnen Staaten gegenüber, 
Abgaben, denen Privatbanken, die nicht Notenbanken ſind, nicht unterliegen. 
Es ſind ihnen dieſe Abgaben mit der Zuſicherung auferlegt worden, daß ſie 
dafür von anderweitiger Landesſteuer befreit bleiben werden. Dieſer Punkt 
iſt in der zweiten Berathung noch nicht hervorgehoben worden. 


Beiſpielsweiſe iſt die Würtembergiſche Bank verpflichtet, ein Drittel des 
Reingewinns über 5 Procent an den Staat abzugeben, die Badiſche Bank 
1e, die Oldenburgiſche Bank ſogar 76. Aehnlich verhält es ſich bei anderen 
Banken. Was z. B. die Franlfurter Bank betrifft, ſo iſt dieſelbe verpflichtet, 
dem preußiſchen Staate eine Million Gulden unverzinslich zu leihen. Es üt 
nun gar nicht die Rede davon, daß folde anderweitige Abgaben in Auf⸗ 
rechnung zu bringen wären gegen das eine Procent, die einzelnen Staaten 
werden auch nicht freiwillig auf dieſe Steuer den Banken gegenüber ver⸗ 
zichten. Darüber können wir uns doch nicht täuſchen: dieſes Geſetz enthält 
Eingriffe in Privawerhältniſſe und Privatrechte der verſchiedenſten Art, ich 
glaube, man ſoll dieſe Eingriffe nicht über das Maß ausdehnen, das im 
öffentlichen Intereſſe unbedingt nothwendig iſt. Daß auch die einprocentige 
Steuer im öffentlichen Intereſſe unbedingt nothwendig iſt, wird Niemand be⸗ 
haupten wollen, es iſt ja auch von allen Seiten zugegeben worden, daß die 
ſelbe mit den bankpolitiſchen Grundſätzen dieſes Geſetzes im organiſchen Zu⸗ 
ſammenhange nicht ſteht. Der Herr Vorredner ſelbſt bat die Möglichkeit zu⸗ 
gegeben, daß die Privatbanken im Stande find, die einprocenttge Steuer 
abzuwälzen auf den Discontoſatz. Ob die Ausſicht auf dieſe Möglichkeit 
gerade felt de it, für die einprocentige Steuer mehr einzunehmen, mochte ich 
dahingeſtellt ſein laffen. Ich kann die Möglichkeit nicht beſtreiten; ich kann 
mir denken, daß die Nachfrage nach Wechſeleredit einen ſolchen Umfang, eine 
ſolche Intenſität erreicht, daß man den Wechſeleredit dieſer Privatbanken auch 
in Anſpruch nimmt, wenn die Privatbanken ihren Credit theuerer verkaufen 
wollen. Alsdann ſind dieſelben allerdings in der Lage, ganz oder theilweise 
dieſen Steuerſatz abzuwälzen, und fie werden dies um ſo mehr im Stande 
ſein, wenn die Reichsbank, welche in ſehr hohem Maße, wenn auch nicht ab⸗ 
ſolut, den Creditmarkt beberrſcht, ihnen mit dem Beiſpiel darin vorgeht. 
Nun berückſichtigen wir doch auch in Etwas die heutige Zeit. Handel und 
Juduſtrie befinden ſich in einer Kriſe, die durchaus noch nicht überwunden 
it. Sollte man vorſchlagen, durch Staatsſuvventionen dem Handel und der 
Induſtrie zu Hülfe zu kommen, jo würde ich entſchieden gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag fein; umgekehrt kann ich aber die Verantwortung auch nicht für Maß⸗ 
regeln übernehmen, die bei der gegenwärtigen kritiſchen Lage des Handels 
und der Induſtrie möglicherweiſe geeignet ſind, die Kriſis zu verſchärfen. 


Präſident Delbrück: Ich kann Sie im Namen der verbündeten Regie⸗ 


rungen nur bitten, der Vorlage, die Ihnen gemacht ift, entſprechend, dem 
Antrage des Abg. v. Denzin zuzuſtimmen. Ich habe die Ausführungen des 


Vorredners in einem Punkte zu ergänzen, der, wie richtig bemerkt, bei der 


früheren Verhandlung nicht zur Sprache gekommen iſt, nämlich das Ver: 
bältniß, in welchem einzelne Banken vermöge ihrer Conceſſion zu ihren Staaten 
jteben. Dieſe Frage iſt keineswegs im Bundesrathe unerwogen geblieben. 
Es beſtand bei den Regierungen von Würtemberg und Baden gar kein Zwei⸗ 
fel, daß, die Einführung der einprocentigen Steuer vorausgeſetzt, ſie in der 
Lage ſein würden, ihren Landtagen die Aufhebung derjenigen Abgaben vor⸗ 
zuſchlagen, welche die würtembergiſche und badiſche Bank bisher gezahlt haben. 
Wenn dieſer Gedanke in der Vorlage der verbündeten Regierungen keinen 
Ausdruck gefunden hat, ſo lag dies darin, daß es unmöglich erſchien, dafür 
eine allgemeine Formel zu finden. In einem Punkte kann ich aber dem 
Vorredner nur beiſtimmen, nämlich in Bezug auf den Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen § 9 und 24, welcher über die Vertheilung des bei der Reichsbank zu 
erzielenden Gewinnes zwiſchen dem Reich und den Antheilseignern handelt. 
Die verbündeten Regierungen gingen von der Auffaſſung aus, daß dieſe ein⸗ 
procentige Steuer eine Erhöhung des Disconts nicht zur Folge haben und 
daß fie im Allgemeinen nicht ahgewälzt werden wird, fie wird abgewälzt 
werden können, wenn der Capitalmarkt derart iſt, daß er eine Disconto⸗ 
Erhöhung fordert. Indem die verbündeten Regierungen hiervon ausgingen, 
haben ſie im Intereſſe der Reichsbank und des Privatcapitals ſich für ver⸗ 
pflichtet gebalten, Ihnen vorzuſchlagen, daß derjenige Theil des Einkommens, 
welcher nach Abzug der 4/4 Procent und der 20 Procent fur den Reſerpe⸗ 
fonds übrig bleibt, zwiſchen Reich und Antheilseignern zu gleichen Theilen 
vertheilt werden ſoll; die Commiſſion hat dieſe Beſtimmung abgeändert, gleich⸗ 
zeitig aber die einprocentige Steuer beſeitigt. Es iſt ſchon angedeutet worden 
und ich kann es nur wiederholen, die verbündeten Regierungen werden jede 
dieſer beiden Combinationen annehmen; fie geben der bon ihnen vorgeſchla⸗ 
genen den Vorzug, ſie weiſen aber die vom Hauſe in zweiter Leſung ange⸗ 
nommenen nicht zurück, dagegen find fie entſchieden nicht in der Lage, etwas 
Drittes anzunehmen, nämlich eine Combination des Antrages des Abg. von 
Denzin und der Beſchlüſſe zweiter Leſung; einem Geſetze, welches die ein⸗ 
procentige Steuer aufrecht erhielte und daneben die Gewinnvertbeilung nach 
den Beſchlüſſen in zweiter Leſung feſtſetzte, könnten die verbündeten Regie: 
rungen nicht zuſtunmen. 

Abg. von Biegeleben ſtricht ſich gegen die einprocentige Steuer aus, 
erklärt aber auch den zweiten Abſatz des § 19, der die Beſtimmungen über 
den Zuwachs der erloſchenden Bankprivilegien für die Reichsbank enthält, 
nicht annehmen zu können. Seine Ausführungen bleiben aber bei ſeiner 
ſchwachen Stimme auf der Tribüne zum großen Theil unverſtändlich. 

Präſident Delbrück: Der zweite Abſatz iſt ein weſentlicher Beſtandtheil 
des Geſetzes. Wenn der Vorredner meinte, man lönne für denſelben nur 
ſtimmen, wenn man eine jede Verminderung im Banknotenumlauf ablehne 
oder die Landesbanken zu Gunſten der Reichsbank verſchwinden laſſen wolle, 
jo muß ich bitten ſich doch zu vergegenwärtigen, welche ausführliche Erörte⸗ 
rungen in der Commiſſion und hier im Plenum über die Frage ſtattgefun⸗ 
den haben, wie hoch das Contingent der ungedeckten Noten ſein ſoll. So 
ſehr auch die Meinungen auseinandergehen, ob dieſes Contingent richtig 

jegriffen ſei, jo war man doch allſeitig darin einverſtanden, daß ein ſolches 
Sontingent zu beſtimmen jet; wenn der Reichstag und die verbündeten Re⸗ 
gierungen das Contingent für 15 Jahre feſtgeſtellt baben, fo haben ſie damit 
die Anſicht ausgeſprochen, daß für dieſe Periode leine Veranlaſſung vorliege, 
von vorn herein auf eine Verminderung des Contingents Bedacht zu nehmen. 


Wäre die Meinung vorhanden, daß eine ſolche Verminderung nothwendig 


jei, jo würde es Pflicht fein, dieſe Meinung auszudrüclen in beſtimmien und 
concreten Anträgen; dafür laſſen ſich Gründe anführen und darüber läßt ſich 
debattiren. Aber was thun Sie durch die Streichung des zweiten Abſatzes? 
Sie werfen dieſe wichtige Frage in das Gebiet des Jusalls. (Sehr richtig.) 
Es handelt ſich ja gar nicht allein um das Erlöſchen von Bankprivilegien, 
es handelt ſich auch um freiwillige Aufgabe derſelben. Denn wir können 
die Banken daran nicht hindern, ihre Privilegien aufzugeben. Dieſer zweite 
Abſatz des § 9 iſt dazu beſtimmt, die Lücke auszufüllen, die dadurch im 
Contingent entſtehen würde. Dieſe Beſtimmung iſt alſo ein weſentliches 
Complement ie ganzen Geſetzes. (Beifall.) 


Hiermit ſchließt die Debatte und wird 8 
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außen hin den Schein der Unparteilichleit zu wahren hat. 
denken werden die verbündeten Regierungen im wohl erwogenen Intereſſe rungen zu ſchließen. 


Durchführung des Münzgeſetzes jetzt größeren Schwierigkeiten begegnet, als 
früher die Preußiſche Bank ermächtigt hat, das Gold zu einem Preiſe zu 


ganzes Jabr hinziehen. 


Sorgfalt unterſucht und nur einen wirklichen Nolhſtand berückſichtigt. 


Amendements unverändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung an: 
genommen. 
Bei § 14 (Verpflichtung der Reichsbank, ihre Noten gegen Barrengold 
zum feiten Satze von 1392 Mark für das Pfund fein umzutauſchen) bemerkt 
Abg. Sonnemann: Ich wollte mir an den Bundesrath die Anfrage er⸗ 
lauben, wann die wichtige Beſtimmung des § 14 in Kraft treten ſoll. Nach 
dem Geſetz kann die Reichsbank ſofort errichtet werden, fie muß es ſpäteſtens 
vor Schluß des Jahres 1875. Ich würde es bedauern, wenn dieſe Beſtim⸗ 
mung über den Goldankauf bis dabin verſchoben werden ſollte. In Eng⸗ 
land hat man, nach dem Zeugniß eines Fachblattes, erſt nach Annahme 
dieſer Beſtimmung angefangen zu glauben, daß es uns Ernſt mit der Gold⸗ 
währung iſt. Herr Camphauſen hat uns in mehreren Reden auf die Kir 
Schwierigkeiten aufmerkſam gemacht, welche die Durchführung des Münz⸗ 
eſetzes haben würde, was recht auffällig in Widerſpruch ſteht mit einer 
2 Rede von ihm aus dem Jahre 1873, worin es hieß, daß mit ſpie⸗ 
lender Leichtigkeit das Münzgeſetz in Kraft geſetzt werden könne. Wenn die 


man Anfangs annahm, fo liegt es im Weſentlichen daran, daß man nicht 


kaufen. der dem Ankaufspreiſe in England, Frankreich und Amerika gleich 
iſt. Die Einführung der vorliegenden Beſtimmung kann ſich faſt noch ein 
Es ſind bisher mehrere günſtige Momente ver⸗ 
äumt worden, in denen mit Vortheil hätte Gold aus Rußland und Amerika 
bezogen werden können. Es handelte ſich dabei nicht nur um die Einfuhr 
von Goldbarren, ſondern auch um den Ankauf fremder Münzen, 20⸗Frank⸗ 
ſtücke, Sovereigns, amerikaniſcher Eagles, die dann bei der Goldausfuhr im 
vorigen Herbſt hinausgegangen fein würden, ſtatt unſeres eigenen neuge⸗ 
prägten Goldes. Jetzt ſcheinen mir die Wechſelcourſe wieder jo zu ſtehen, 
daß wir bei dem niedrigen Stande des Zinsfußes in England von nur 
Procent wieder Gold vom Auslande beziehen können. Ich wünſche nicht, 
daß dieſer Zeitpunkt wieder verſäumt werde, um nicht zur Concurrenz der 
europhiſchen Länder auch noch die Amerikas hinzu zu bekommen, welches be: 
kanntlich feine Geldzablung wieder aufnehmen will. | | 

Damit hängt zuiammen, daß man ſich bald entſchließen muß, mit den 
in den Kaſſen der Bank und in der Reichskaſſe vorhandenem Gelde heraus⸗ 
zurücen, denn wenn dies in der nächſten Zukunft nicht geſchieht, werden ſich 
die Schwierigkeiten des Ueberganges vermehren. Nur dadurch iſt es möglich, daß 
die Wechſelcourſe berabgeben, welche noch ihre jetzige Höhe haben, weil, wer an 
das Ausland zu Zahlen hat, im Augenblick nur mit Wechſeln bezahlen kann. 
Ich habe mich, da ich mit aller Entſchiedenheit für die Goldwährung einge: 
treten bin, für verpflichtet gehalten, heute am Schluſſe der Bankdebatte dar⸗ 
auf aufmerkſam zu machen, daß der Ankauf von Goldbarren und fremden 
Goldmünzen nicht auf viele Monate hinausgeſchoben werden darf, ſondern 
recht bald ins Leben treten muß, wenn wir mit der Goldwährung wirklich 
Ernſt machen wollen. Ü 

Geheimrath Michaelis: Ich halte es im gegenwärtigen Stadium der 
Berathung nicht für angezeigt, mich über die Frage der Privatprägung 
wiederum ausführlich einzulaſſen. Auf die Frage, ob die Reichsbank früher 
als am 1. Januar nächſten Jahres wird in Thätigkeit treten können, ant⸗ 
worte ich, daß ich das nicht glaube; auf die weitere Frage, ob vorber die 
Ausprägung von Gold auf Pripatrechnung möglich ſein werde, erwidere ich, 
daß dieſe Frage keine einfache iſt, daß ſie noch nicht der Erwägung und Be⸗ 
ſchlußnahme des Bundesraths unterlegen hat, und daß ich darüber daher 
keine Auskunft geben kann. — $ 14 wird genehmigt. 

Der § 44 enthält die Vorausſetzungen, unter denen die Privatnoten⸗ 
banken in die Vortheile des Bankgeſetzes eintreten können. In der zweiten 
Berathung war auf den Antrag des Abg. Siemens der een des 
& 44 jo gefaßt: „Banken, welche bis zum 1. Januar 1876 nachweiſen, daß 
der Betrag der nach ihrem Statut oder Privileg ihnen geſtatteten Notenaus⸗ 
gabe auf den zu des Grundtapitals eingeſchränkt iſt, welcher am 1. Ja: 
star. 1874 eingezahlt war, find von der Erfüllung der unter 1. und 2. ber 
zeichneten Vorausſetzungen entbunden und erlangen mit der Geſtattung des 
Umlaufs ihrer Noten im geſammten Reichsgebiete zugleich die Befugniß im geſamm⸗ 
ten Reichsgebiete durch Zweiganſtalten oder Agenturen Bankgeſchäfte zu betreiben.“ 

Die unter 1 und 2 bezeichneten Vorausſetzungen ſind: 

1) Die Bank darf ihre Betriebsmittel nur in den im 8 13 unter 1 bis 4 
bezeichneten Geſchäften und zwar zu 4 höchſtens bis zur Höhe der Hälfte des 
Grundkapitals der Bank und der Reſerven, anlegen. 

Sie hat jeweilig den Procentſatz öffentlich bekannt zu machen, zu welchem 
fie discontirt oder zindbare Darlehne gewährt. : 

2) Die Bank legt von dem ſich jährlich über das Maß von 4% Procent 
des Grundkapitals hinaus ergebenden Reingewinn jährlich mindeſtens 20 
Procent jo lange zur Anſammlung eines Reſerveſonds zurück, als der letztere 
nicht ein Viertheil des Grundcapitals beträgt. , 

Heute liegt nun auf Grund vorangegangener Verſtändigung folgende, 
die Namen der Abgg. Lasker und Harnier tragende Abänderung der 
Schlußbeſtimmung des § 44 vor: 1) von den beiden angezogenen Voraus⸗ 
ſetzungen wird die erſte geſtrichen und nur die zweite aufrecht erhalten, am 
Schluſſe aber folgender Satz hinzugefügt: „Dem Bundesrath bleibt vorbe⸗ 
behalten, dieſen Banken einzelne der durch die Beſtimmungen unter 1 aus⸗ 
geſchloſſenen Formen der Creditertheilung, in deren Ausübung dieſelben ſich 
bisher befunden haben, auf Grund des nachgewieſenen beſonderen Bedürf⸗ 
niſſes zeitweilig oder widerruflich auch ferner zu geſtatten und die bier: 
her etwa nothwedigen Bedingungen feſtzuſetzen“ q 

Abg Lasker; Das Haus wird bei der letzten Abſtimmung über dieſen 
Paragraphen meine Empfindung getheilt haben, daß es nicht angebt, wenn 
bei einem der wichtigſten Punkte des ganzen Geſetzes beide Hälften des 
Hauſes in der dritten Berathung mit einander würfeln, wer Recht behalten 
ſoll. Das Votum der zweiten Leſung hatte vor Allem für mich die Neben⸗ 
bedeutung, daß es anzeigte, bis zur driiten Leſung ſolle ein Mittelweg ge⸗ 
funden werden, den beide Seiten mit einander gehen können. Mein Antrag 
bietet diejen Ausweg. Der Antrag Siemens war von dem Beſtreben ge⸗ 
leitet, gewiſſe Härten, welche der Wortlaut der Commiſſionsbeſchlüſſe unter 
Umſtänden zur Folge haben könne, zu beſeitigen. Ich war für dieſe Wünſche 
nicht unempfindlich und erllärte mich bereit, für gewiſſe Objecte die gewiſſen 
Ortſchaſten, wenn mir das Bedürfniß glaubhaft nachgewieſen würde, eine 
larere Praxis, wenn ich mich jo ausdrücken darf, eintreten zu laſſen. 

Eine ſolche Specialiſirung haf ih jedoch als uamöglich herausgeſtellt und 
es iſt nunmehr die Abſicht der Antragſteller, die Entſcheidung über die Fenn 
wo ein weiterer Geſchäftskreis der Privatbanken zuläſſig ſein ſoll, in die Befug⸗ 
niſſe des Bundesrathes zu legen. Dieſer Vorſchlag unterſcheidet ſich nicht 
nur formell von den Beſchlüſſen der zweiten Leſung, ſondern er beruht auf 
der beſtimmten Vorausſetzung, daß der Bundesrath eine ernſtliche Prüfung 
über die Nothwendigkeit einer Erweiterung des allgemein geſtatteten Ge⸗ 
ſchäftsbetriebs vornehmen und bei etwaigen Mißbräuchen ſeine Genehmigung 
widerrufen wird. Ich habe dabei die Hoffnung, daß der Bundesrath im 
Intereſſe des Geſetzes die lokalen und beſonderen Verbältniſſe einer Bank, 
bei der die Erweiterung ihrer Geſchäftsthätigkeit eine Nothwendigkeit iſt, mit 
ch 
betrachte daher den Schlußſatz des § 44 weſentlich als eine Uebergangsbe⸗ 
ſtimmung, welche die Banken einladen wird, ſo ſchnell wie möglich in die 
geſunden Bahnen der Geſetzgebung einzukehren. Wird der Antrag ange⸗ 
nommen, ſo wird er innerhalb und außerhalb des Hauſes das Gefühl ſtärken, 
daß überall verſucht worden iſt, eine Verſtändigung herbeizuführen, wobei 
Alle Opfer an ihrer Ueberzeugung gebracht baben, um ihr Ohr gleichmäßig 
ur die Intereſſen des Verkehrs und die Staatsrückſichten offen zu halten. 

u vielen Stellen iſt eine Vereinigung beider Rückſichten im Wege des Com: 
promiſſes nöthig geweſen, und mein Antrag verlangt Ihr Votum zu dem 
gleichen Zwecke. (Beifall.) a 

Präſident Delbrück: Der vorliegende Antrag verleiht nach feinem Wort: 

laute und den jo eben gebörten Erläuterungen dem Vundesrathe eine Voll: 


macht, deren Annahme mit manchen Schwierigkeiten verknüpft ift, gerade Se. Majeität der Kaiſer, da der Herr Reichskanzler durch Unwohlſein der: 
weil es ſich um die Würdigung concreterlVerhältniſſe handelt, und dert Bundes⸗ hindert iſt, mich mit der Ermächtigung beauftragt hat, den Ne 
rath bei der Abwägung widerſtrebender Intereſſen gegen einander, auch nach bald die Geſchäftslage des Hauſes es geſtattet und mir der Herr P 
Trotz dieſer Ber die betreffende Miltheilung gemacht hat, im Namen der verbündeten 


einer allſeitig befriedigenden Löſung der vorliegenden Frage das ihnen er: 


4 von dem Standpunkte aus zu vertreten gehabt 


theilte Mandat nicht ablehnen. (Beifall.) 

Abg. D 
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mendement wenigſtens diejenige Genugthuung für ihre Anſicht, daß die 


wiſſenſchaftliche Ehre unſeres Bankgeſetzes gerettet iſt. Daß eine andere Ehre ihrem Ende ent 


auf dem Spiele ftebe, davon kann keine Rede ſein — aber es wäre mir 
eigenthümlich zu Mutbe 1 wenn ich gegenüber den allgemeinen in 
der Wiſſenſchaft geltenden Anſchauungen über das en das hr 
ätte, daß eine 
reigebung von Zettelbankgeſchäften principiell durch das Geſetz geftattet 


werde, wie ſie das Amendement Siemens herbeiführen wollte. Ueber dieſe 


für mich ſehr empfindliche Frage ſind wir vorerſt hinaus und ich geſtehe, daß 


mit dem Compromiß beide Theile ſich zufrieden erklaren müſſen, weil die 
Entſcheidung, wie ſie hier lag, nicht auf rouge oder noir geſtebt ſein kann, 


ob heute eine Stimme mehr rechts oder links für oder gegen das Geſetz ent⸗ 
ſcheidet. Nur eins hätte ich gewünſcht, daß wir Zeit gehabt hätten, 
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. Bamberger: Diejenigen, welche in der vorgeſtrigen Sitzung erledigt, 153 Commiſſions⸗, 73 Abtheilungs⸗ und 57 
en den Antrag Siemens geſtimmt haben, finden in dem vorliegenden ſtattgefunden, 1172 


das! Ihnen für dieſelben meinen herzlichen, tiefgefühlten Danl aus. 


= Z——— Ster 


* r A ET ZERTERT 
* 5 ’ BER 


aber wirklich die Leitung der Geſchäfte zu Ihrer Anerkennung a 
jo kann ich dies weſentlich nur der treuen Unterſtützung und lfe 
ſchreiben, welche mir von Seiten meiner beiden Herren Collegen im Präſidium 
und der Herren Schriftführer und Quäſtoren des Hauſes zu Theil geworden 
iſt. Ich ſpreche Ihnen meinerſeits dafür meinen herzlichen Dank aus. 
Präſipent Oelbrück: H. Ich babe Ihnen den Allerhöchſten Auftrag 
mitzutheilen, welcher mich zur Schließung der Seſſion ermächtigt. Derſelbe 
lautet! „Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, König von Preußen, Deutſcher 
Kaiſer, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir den Präſtdenten 
des Reichs kanzleramtes, Unſeren Staatsminister Dr. Delbrück ermächtigt 
baben, gemäß Artikel 21 der Verfaſſung des deulſchen Reiches beauftragt 
haben, die gegenwärtige Seſſion des deutſchen Reichstages in Unſerem und 
in Unſerer Verbündeten Namen am 30. dieſes Monats zu ſchließen. Gegeben 
Berlin, den 29. Januar 1875. 1 1 5 Gegengez. Fürſt v. Bis march. 
M. H.! Es iſt auf ausdrücklichen Befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers, daß 
ich in feinem und feiner Verbündeten Namen Ihnen den lebhaiten Dank 
für die hingebende Thätigkeit ausſpreche, mit der Sie während einer langen 
und arbeitsvollen Seſſton hier getagt baben. Die Ergehniſſe dieſer Seſſion 
reihen ſich an die der erfolgreichſten Seſſtonen, welche der Reichstag zurückgelegt 
hat. Ich habe nunmehr auf Allerböchſten ae — im Namen der 
verbündeten Regierungen die gegenwärtige Seſſion des deutſchen Reichstages 


u ſchließen. f 
. en v. Forckenbeck: Wir aber ſchließen unſere Geſchäfte mit dem 
Ruf, mit welchem wir fie heute vor drei Monaten begonnen haben! 
Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen, lebe hoch! (Das Haus 
ſtimmt dreimal begeiſtert in dieſen Ruf ein.) Ich ſchließe die Sizung (34 Uhr). 
Berlin, 30. Jan. [Die Dotation der Provinzen. — 
Die Metallwährung.] Die Provinzial -Hilfskaſſenfonds ſind den 
acht alten Provinzen auf Grund der dem Vereinigten Landtage von 
1847 verkündeten Botſchaft im Betrage von 2 Millionen Thaler in 
Staatsſchuldſcheinen und 500,000 Thaler baar mit dem Vorbehalt 
zinsfrei überwieſen worden, daß dieſelben entweder bei nicht ſtatuten⸗ 
mäßiger Verwendung oder nach erfolgtem Anwachſen auf das Doppelte 
zurückgezogen werden können. Gleichzeitig mit der jetzt bevorstehenden 
Dotation der Provinzen wird dieſer Vorbehalt aufgehoben und die 
Hilfskaſſenfonds den Provinzen als ein ihnen gehöriges Vermögen 
überlaſſen. Die Vertretungen der Verbände ſollen über den Zinsge⸗ 
winn zu gemeinnützigen Zwecken der Provinzen frei verfügen, wahrend 
die Fonds ſelbſt als ſolche zu erhalten ſind. — Ebenſo ſollen die Me⸗ 
liorationsfonds der einzelnen Provinzen, ſoweit ihnen dielelben noch 
nicht eigenthümlich gehören, in ihren Beſitz übergeben. Was den Uebergang 
der Verwaltung und Unterhaltung der Staats⸗Chauſſeen auf die Provinzen, 
betrifft, ſo werden hierdurch im Ganzen noch volle 15 Milltonen Mark 
den Provinzial⸗Verbänden zufließen und zwar der Provinz Preußen etwa 
1½ Million, Brandenburg nahezu 1 Million, Pommern 650,000 Mark, 
Poſen über 400,000 Mark, Schleſien und Sachſen je eiwa 1% Mill., 
Schleswig⸗Holſtein über 1 Million, Hannover nahezu 2 Millionen, 
Weſtfalen 1% Millionen, Kaſſel über 1 Million, Wiesbaden / Miller | 
Rheinprovinz über 1½ Millionen und Hohenzollern über 100,000 
Mark. — Während Deutſchland inmitten feiner Münz⸗ und Bank! 
reform ſteht und Frankreich mit Energie und Geſchick die Wiederau 
nahme der Metallwährung vorzubereiten ſcheint, haben auch die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika zur Wiederaufnahme der Metall⸗ 
währung einen beſtimmten Termin, den 1. Januar 1879 feſtgeſetzt. 
Dieſer Beſchluß iſt vom Senat ausgegangen und hat die Zuſtimmung 
des Repräſemantenhauſes ſowohl wie des Präfidenten Grant gefunden. 
Die Botſchaft deſſelben, durch welche dem Senat die Genehmigung 
verkündet wird, enthält auch die Verſicherungen des guten Willens, 
durch Einlöſung des Papiergeldes gegen Gold die Wiederaufnahme 
der Baarzahlung ſofort anzubahnen und Vorſchläge zur allmäligen 
Ausführung, namentlich den Einkauf des Papiers zu niedrigerem 
Cours gegen Gold, indeſſen in Geſchäftskreiſen hält man dieſe Agio⸗ 
ſpeculation der Regierung weder für würdig noch für ausführbar. 
[Die Reiſe des Kaiſers nach Italien] iſt keineswegs, wie 
dies hier und da behauptet wird, ein leeres Gerücht. Es war dieſe 
Wege und in einer für Süddeuiſchland leicht zugänglichen Weiſe erfolgen Neiſe längst brfectirt und lediglich von dem Geſundheitszuſtand des 
möge. Da mit Hilfe des Reſervefonds eine 4c procentige Rente der Reichs Kaiſers abhängig gemacht worden. In neueſter Zeit hat man dieſen 
e jo gut — 5 5 — dr = ae en ne ventilirt, zumal da der Kaiſer dem Könige von Italien 
centigen Steuer. em ungedeckten Notenumlauf, ſowie durch die wachiende ſeinen Beſuch thatſächlich in Ausſicht geſtellt hat. Die Reife des Schloß⸗ 
Ausdehnung des Geſchäftskreiſes der mehrfa i „ Er: 
bank an erheblich 1 Ae e Scherben 5 bewerten fei fo et dauptmanns 8 Dachröde n nach Rom ſteht indeſſen damit nicht in Ver⸗ 
von einer allgemeinen Subſcription nur ein guter Erfolg zu erwarten. In bindung; andererſeits iſt wegen dieſer Angelegenheit in jüngſter Zeit 
keinem Fall aber dürfe man das große Capital bei der bevorſtehenden Zeich viel auf diplomatiſchem Wege zwiſchen Berlin und Rom verhandelt 
nung noch beſonders begauftigen, wenn die Demokratiſirung des Reichsbank. worden und nach dem jetzigen Stande der Dinge ſehr wahrſcheinlich, 
W utheilsſcheine von 3000 Mark in je 3 zu Be die Reiſe in der erſten Hälfte des April unter: 


Die dritte Berathung des Bankgeſetzes iſt damit geſchloſſen, ihr Reſultat g 5 
weicht von dem der zweiten Berathung nur durch die Aufnahme der Come [Fürſt Bis marckh iſt thatſächlich unwohl. Er hat in den letzten 
promißbeſtimmung in § 44 ab. Nach der Geſchäftsorodnung müßte eine neue 
gedruckte Zuſammenſtellung vorliegen, um über das Geſetz im Ganzen ab⸗ 
ſummen zu können. Das ganze Haus iſt aber damit einverſtanden, daß von 
dieſer Formalität abgeſehen und dadurch eine Abendſitzung erſpart wird, und ö f 
genehmigt das Bankgeſetz im Ganzen mit ſehr großer Majorität. Da⸗ des Reichskanzleramts betraut. 
gegen ſimmen nur das Centrum, einzelne Conſervatide, wie v. Arnim⸗Hein⸗ iſt für jetzt definitiv aufgegeben. 
richsdorf, die ſächſiſchen 1800 Ackermann, v. Könneritz und Heine, ferner Dr.. [Geh. Rath Dr. Kerſt +.] In der Nacht von geſtern zu heut it der 
La ks, Duncker, Tellfampf, Roste und einige andere Abgeordnete. Abgeordnete Geh. Negierungs⸗Rath z. D. Dr. Kerſt nach langen Leiden, die 
Eine vom Abg. Dr. Frühauf und Gen. eingebrachte Reſolution, aber ſeine geiftige Friſche nicht zu lähmen vermochten, geſtorben. Kerſt war 
„den Reichskanzler zu erſuchen, die nöthigen Anordnungen zu treffen, daß in am 12. December 1804 zu Neuheide bei Elbing geboren; er trat in feinen 
allen industriell bedeutenden Städten Deutſchlands, in welchen bisher eine 18. Lebensjahre bei der 1. Artillerie⸗Brigade ein und ging 1825 nach Bra⸗ 
Zweiganſtalt der Preußiſchen Bank noch nicht beſtand, mit möglichſter Bes | filten, wo er, dem Chef des Generalſtabes attachirt, als Offizier den Krieg 
ſchleunigung und, joweit möglich, bis zum 1. Januar 1876 Zweigſtellen er: an La Plata mitmachte. Er avancirte zum Hauptmann im Ingenieurcorps 
richtet werden! — wird von dem Herrn Abgeoroneten dadurch motivirt, daß und wurde nach Beendigung des Krieges mit verſchiedenen Ingenieurarbeiten 
ihre gule Aufnahme Seitens des Reichskanzleramtes die Schatten und Be: beſchäftigt. Nach Deulſchland im Jahre 1832 zurückgekehrt, wandte fich Kerſt 
ſorgniſſe zerſtreuen würde, welche das Bankgeſetz in manche induſttielle Kreiſe dem Lehrfache zu, beftand 1833 das Examen pro zac. doc, wurde an der 
geworſen hat. Das engliſche Cabinet hat 1793 durch einen Beſchluß in königlichen Realſchule zu Meſeritz angeſtellt und war ſchließlich bis Mai 1849 
ähnlicher Weiſe zu wirken derſtanden. Präſident Delbrück erwidert darauf, Director derſelben. Der Wahlkreis Meſeritz⸗Birnbaum ſchickte ihn 1848 in 
daß er ſich in Bezug auf die Reſolution nicht in bejahendem Sinne ae ge Frankfurter Parlament, wos er Mitglied des Marineausſchuſſes und 


Geſetz noch vollſtändig auszubauen in der Weife, daß dieſer Sat nicht 81 
$ 44 gehörte, ſondern an das Ende des Geſetzes. Er gehört meines Er⸗ 
achtens nicht in die Architectur des Geſetzes, ſondern zu den Uebergangs⸗ 
Beftimmungen, die am Ende ſtehen ſollen. Es iſt eine Art Wirlhſchafts⸗ 
Gebände, das man neben das Hauptgebäude ſetzt, um vorübergehenden Be⸗ 
dürfniſſen zu entſprechen. Ich wünſchte, daß der Bundesrath die Sache 
wirklich in dieſem Sinne anſehen möchte, daß die Erlaubniß, die wir jetzt 
geben, nicht als ein eſſentieller Theil des Geſetzes angeſehen werde, ſondern 
nur als eine vorübergehende Beſtimmung, nämlich, daß er den Buchſtaben 
des Paragraphen jetzt nicht ſo interpretire, wie die Gefahr vorlag nach dem 
Amendement Siemens, daß eine Menge Banken, an die nicht gedacht worden 
iſt, als man dieſe Ziffer hineinſetzte, davon Gebrauch machen. 0 
Das war es, was der Gegner des Siemens'ſchen Amendements am mei⸗ 
ſten beunruhigte, daß Banken, die gar nicht eine unbeſchränkte Notenemiſſion 
hatten, weil ſie bei der Contingentirung mit der öprocentigen Steuer gar 
kein Intereſſe an einem ſo hohen Notenumlauf hatten, ſagen würden: wir 
beſchränken uns auf ein beſtimmtes Capital, und folglich ſind wir frei, zu 
wirthſchaften, wie wir wollen. Ich hatte die Furcht, daß die große Mehrzahl 
der Banken ſo handeln würde, und ich möchte namentlich den Bundesrath 
darauf aufmerkſam machen, daß er nach dem urſprünglichen Sinne zurück⸗ 
gehe, wenn es ſich darum handelte, die hier erſtattete Erlaubniß zu geben. 
Soll ich nun ſagen, daß der Bundesrath in eine angenehme Lage kommen 
wird mit der Autoriſation, die wir ihm heute geben, ſo muß ich das natür⸗ 
lich bezweifeln. Ich ſehe es auch nur als eine gerechte Strafe dafür an, 
daß er das Amendement Siemens unterſtützt hat. (Große Heiterkeit.) | 
Abg. Siemens: Es wird wohl Niemand darüber zweifelhaft fein, daß 
der Antrag der Abgg. Lasker und Harnier ein Compromißantrag iſt, bei 
welchem im Intereſſe der Einheitlichkeit jeder der contrahirenden Theile etwas 
von ſeinen Anſichten hat aufgeben müſſen. Die Folge davon iſt, daß auch 
nicht eine abſolute Uebereinſtimmung über die Motive des Antrages vor⸗ 
handen iſt, welche der Herr Abg. Lasker entwickelt hat. Herr Lasker hat an 
gedeutet, daß es zwei Seiten des Hauſes gebe, die eine, die hauptſächlich 
Inkereſſen vertrete, die andere, die den Intexeſſen ferner ſtehe, und deshalb 
mehr die allgemeine Situation im Auge habe. Ich glaubte einen Anklang 
an dieſe Empfindung auch in der Rede des Herrn Abg. Bamberger wieder: 
zufinden. Demgegenüber erlauben Sie mir die Verſicherung, daß nach mei⸗ 
nem Dafürhalten in keinem Punkte eine größere Einheit in der Verfolgung 
der Ziele ſtattgefunden hat, wie in dieſer Frage. Dieſe Ziele waren die Ver⸗ 
minderung der Banknoten im Jutereſſe der Geſundung des Handels und 
Verkehrs und im Intereſſe der Goldwährung, und zweitens gleichmäßige 
Fundirung der Banknoten im Intereſſe der justitia distributiva zwiſchen den 
Banken. Ueber dieſe Ferch iſt kein Streit geweſen, die Verſchiedenheit der 
Auffaſſung hat nur geherrſcht über die Auffaſſung der Thatſachen, aus denen 
heraus die Schlüſſe gezogen werden müſſen. 

Die eine Seite des Hauſes ging von der Anſicht aus, daß ſämmtliche 
Banken ſich freiwillig dem Geſetze unterordnen würden, und daß man des⸗ 
halb den Schwerpunkt der Berathung in der Verfolgung des Prinzips der 
gleichmäßigen Fundirung aller Banknoten zu ſuchen habe. Die andere Seite 
des Hauſes ging von der thatſächlichen Auffaſſung aus, daß die Vanken ſich 
nicht mit der Leichtigkeit . würden, und daß es bei den gegen⸗ 
wärtigen commerciellen Verhältniſſen unſeres Landes den Banken namentlich 
ganz beſonders ſchwer gemacht würde, wenn man im Intereſſe der gleich: 
mäßigen Fundirung der Noten ihnen die Schwierigkeiten auferlegen wollte, 
die das Geſetz für ſie beabſichtigt. Ueber dieſe verſchiedene Auffaſſung der 
Thatſachen iſt ein Einperſtändniß nicht erfolgt. Dagegen aber findet ſich — 
und deshalb glaube ich, Ihnen den Antrag Lasker⸗Harnier nach allen Rich: 
tungen empfehlen zu müſſen — das Compromiß darin, daß wir eine Behörde, 
welche nach freiem Ermeſſen zu handelim Stande iſt, ermächtigen, ihrerſeits zu 
befinden, ob alle die Momente eingetreten ſind, die demnächſt zur dauernden und 
ſicheren Durchführung der Princſpien des Geſetzes dienen ſollen, und dieſe 
Vollmacht wird hierdurch dem Bundesrathe ertheilt. Der Bundesrath will 
ſie annehmen und es bleibt meines Dafürhaltens nur noch die Bitte an den 
Bundesrat) auszusprechen, daß er in einer Frage, wo er die freie Dispoſt⸗ 
tion hat über die Art der Durchführung des Geſetzes und die vermögens⸗ 
rechtlichen Intereſſen einer Reihe von Perſonen, Actiengeſellſchaften und 
f lonen nicht nur gerecht, ſondern auch ſchonend vorgehen möge. 
Beifall. 

§ 44 wird hierauf mit dem Amendement Lasker⸗Harnier faſt einſtimmig 
angenommen. 5 5 2 

In Bezug auf die Begebung der Antheilsſcheine der Reichsbank, die zur 
Hälfte (60 Millionen Mart) den Antheilseignern der preußiſchen Bank, zur 
andern Hälfte dem Publikum zur Verfügung geſtellt werden, eventuell durch 
Schatzanweiſungen aufzubringen find (88 61 und 62), tragen wir an dieſer 
Stelle den in der zweiten Berathung vom Abg. Schröder (Friedeberg) ge⸗ 
äußerten Wunſch nach, daß die Begebung der zweiten Hälfte auf öffentlichom 


des Staatsſecretärs von Bülow in Anſpruch genommen und deshalb 
auch nicht den Reichstag geſchloſſen, ſondern damit den Präſidenten 
Die Reiſe des Fürſten nach Lauenburg 


könne; ſelbſtverſtandlich werde etz Sache der Reichsbank fein, dem Bedürſniſſe gleich darauf beim Reichsminiſterium Dirigent der Marine⸗Abtheilung wurde. 
eniſprechend mit der Begründung von Zweiganſtalten vorzugehen, aber für Kerſt ging von dort aus in dieſelbe Abtheilung des preußiſchen Kriegs⸗ 
alle induſtrielle Städte könne bei der Unbeſtimmtheit dieſes Ausdruckes, der miniſteriums über, wo er mit organiſatoriſchen Alhelten beſchäftigt wurde. 
Namentlich war er für die Begründung eines preußiſchen Kriegshafens am 
eich 0 5 a und zwar 1854—56 als preußiſcher Commiſſarius in Oldenburg 
auf ſeinen Antrag zurück, zufrieden, die Sache angeregt zu haben. ür die Erwerbung des erforderlichen oldenburgiſchen Gebiets thätig; ſeinen 
Auf der Tagesordnung ſteht noch der Bericht der Geſchaftsordnungs⸗ Namen unter den von ihm negociirten Staatsvertrag zu ſetzen, war ihm 
Cemmiſſion über die Fortdauer des Mandats des Abg. v. Cuny, die vom jedoch nicht gegönnt. Es erfolgte vielmehr ſeine Stellung zur Dispoſition. 
Hauſe bejtätigt wird, uno ein Bericht über Petitionen, der auf eine Ver⸗ Kerſt gehörte während des Anfangs der ſechsziger Jahre als Mitglied der 
leſung der einzelnen Nummern herauskommt. Die Seſſion des „ dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe für den Wahlkreis 
neigt ſich ihrem Suluſſe zu und das Haus hat ſchon die letzen Nummern Oſt⸗ und Weſt⸗Priegnitz an; bei den Neuwahlen im Juli 1866 mußte er 
der Tagesordnung mit dem Gerauſch begleitet, das dem allgemeinen Aufbruch wie viele feiner Fraetionsgenoſſen ſeinen Plaß einem conſervativen Mitber 
vorangeht. 5 f werber räumen. Von 1806 — 1872 lebte Kerſt in ſtiller Zurückgezogenheit zu 
Praſident Delbrück: Meine Herren! Ich habe Ihnen mitzutheilen, daß Berlin, mit der Redaction der „Gerberzeitung“, die er bald nach e 
Rücktritt aus dem Staatsdienſte übernommen hatte, und der Forderung 
chstag, ſo⸗ volkswirthſchaftlicher Fragen, beſonders der Aufhebung des Salzmonopols 
raſident und der Anlage von Eichenſchälwaldungen (zur Lohgewinnung) beſchaſtig 
Regie} Als Schulze: Helitzſch fein Mandat zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
niederlegte, wählte ihn der 3. Berliner Wahlbezirk im October 1872 und 
darauf bei den Neuwahlen im Jahre 1873 nehen Dr. Virchow abermals zu 
i ſeinem Vertreter; als folder 1 er, wie zur Conflictszeit, der Fraction der 
Dieparfbungen haben 


unbegrenzte Anſprüche hervorrufen möchte, eine Verpflichtung Seitens der 
Reichsregierung nicht übernommen werden. Der Abg. Frühauf zieht dar⸗ 


Praſident von Forckenbeck giebt hierauf die übliche Ueberſicht über die 
Thätigkeit des Hauſcs. Von den 40 Vorlagen der Reichsregierung find 28 | 
Ehe Ko ng u bin 11 San derſelben trauert ein groBer 
25 reis von Freunden um den Hingang eines Mannes, deſſen Herz warm für 
gegen und ein Jeder v e eh 9280 (Die b b eg 8 1 
Ende enigege! eder von uns wird das Geſübl mitnehmen ie brand enburgiſche Provinzialſynode.] Die heuti 5 
daß mit großer Auſtrengung gearbeitet worden iſt. Wieviel größer ift aber Sitzung wurde Vormittags gegen 11 Uhr mit fe ee 25 

Y 


dieſe Anſtrengung für unſeren Präſidenten geweſen, der mit unermüdlicher eröffnet. Nach Annabme des! i ; 
Ausdauer und mit hoher Unparteilihleit die Geſchäf En 8 ; Le ea 1h M. Bae 


5 N i e ves Hauſes geführt Cultusminiſteriums, wonach den Synodalmitgliedern pro Tag 9 
hat. Ich halte es für unfere Pflicht, ihm dafür den Dank des Hauſes aus⸗ und Vergütung der Reiſekoſten een Wagenclaſſe gewährt werben fol, 
e und fordere die Mitglieder auf, ſich zum Zeichen ihrer Anerkennung Alsdann bemerkte der Präſes: Ich habe mir geſtern vorbehalten über die 
ür ünferen Präfipenten von ihren Plätzen zu erheben. (Unter allſeitigem | Zuläfiigleit des Sackſchen Antrages, der allerdings in ähnlicher Form ſchon 
Beifall erbebt ſich die Berſammlung.) . von Herrn Superintendenten Ebeling (Cotbus) eingebracht worden war, un 
Präfident: M. H. Die Anerkennung, die Sie mir ſoeben auf An- der nun dahin geht: „Alle Diejenigen, die die Gottheit Chriſti leugnen, 
regung des verehrten Herrn v. Denzin ausgeſprochen, iſt mir nach den nicht in Mer Provinz Brandenburg von jedem christlichen Lehramt auszuſchlleßen“, 
leichten Anſtrengungen dieſer Seſſion eine wahre Erquickung. Ich 10 10 fe entſcheiden. Ich bin nun in Uebereinſtimmung mit dem Geſammtvor⸗ 
Wenn ich! ſtande zu der Anſicht gelangt, daß dieſer Antrag laut Geſchäftsordnung zu⸗ 


Petitionen find eingegangen u. f. 
Abg. von Denzin: Meine Herren! 


— 


Tagen auch bezüglich des Vortrages bei dem Kaiſer die Vertretung 
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Alg ſei und werde ihn dieſerbalb demnächſt auf die Tagesordnung ſetzen. 
Pan an, Oberconſiſtorialrath Dr. Brückner: Ich babe bis⸗ 
3 en freiheitlichen Gang der Verhandlungen nicht zu ſchmälern, von 
meinen Befugniſſen als königlicher Commiffar noch keinen Gebrauch gemacht. 
ch bedaure jedoch, dem ſoeben geäußerten Beſchluß des Herrn Präſes wider⸗ 
teben zu müſſen. Wenn der Antrag des Herrn Rittergutsbeſitzers Sad 
liſch ey immer auf die Provinz Brandeuburg beſchränkt, ſo wird die prak⸗ 
r usfübrung . ſich auch keineswegs principiell begrenzen laſſen, 
Ale An würde ein desbezuͤgliches, allgemeines Landesgeſetz nothwendig machen. 
Ab Vertreter des oberſten Kirchenregiments bin ich dieſerhalb auf Grund des § 23 
€ ab 2Ihrer en genöthigt, gegen die geſchäftliche Behandlung des 
ack ſchen Antrages Einſpruch zu erheben. (Bravo links, Widerspruch rechts.) 
sie Dr. Elwanger! ch bin nicht in der Lage, der Anſicht des Herrn Regie: 
der Acummiſſar beizupflichten. Abgeſehen von allem materiellen Inhalt, ift 
Rea; utrag geſchäftsordnungsgemäß, und ſo ſehr ich bedaure, dem Herrn 
Igierungscommiſſar widerſprechen zu müſſen, fo werde ich den Antrag zur 
Artalbung ſtellen. (Bewegung.) Es wurden hierauf mehrere eingegangene 
i intrage verleſen und alsdann in die Berathung über den Commiſſionsantrag, 
ie Aufbebung der Stolgebühren betreffend, übergegangen. 

Kiel, 31. Jan. 
25. d. ab, aus Stockholm vom 29. d. ab fehlen. 

München, 31. Jan. [Der König] hat geſtern Abend den ſpa⸗ 
niſchen Geſandten del Mazo empfangen und von ihm das Schreiben 
des Königs Alfons, welches die Thronbeſteigung deſſelben notiftelrt, 
entgegengenommen. — Durch königliches Reſeript vom geſtrigen Tage 
ſind die Kammern auf Montag den 15. Februar wieder einberufen. 

Deſter reich. 

Wien, 30. Jan. [Proceß Ofenheim.] Das Zeugenverhör 
wurde in der heutigen Sitzung beendigt, nur die Vernehmung der 
ſachkundigen Zeugen und der Sachverſtändigen ſteht noch aus. Nach 
Schluß des Verhörs wurde vom Präſidenten mit der Verleſung der 

eugenprotokolle begonnen. 

Wien, 30. Jan. [Podgorizza⸗ Affaire. — Schatzſcheine.] 
Einer Meldung des „Telegraphen⸗Correſpondenz⸗Bureau“ aus Konſtan⸗ 
tinopel zufolge hat der Fürſt von Montenegro der türkiſchen Regierung 
telegraphiſch angezeigt, daß er auf jede Entſchädigung und Genug⸗ 
thuung aus Anlaß der Podgorizza⸗Affalre verzichte und der türkischen 
Regierung anheimſtelle, nach ihrem Ermeſſen zu handeln. Die an den 
Unruhen belheiligt geweſenen Montenegriner würden indeß von den 
montenegriniſchen Gerichten abgeurthellt und beſtraft werden, da das 
Geſetz Niemand geſtatte, ſich ſelbſt Recht zu verſchaffen. — Der Finanz⸗ 
miniſter hat, wie die „Wiener Zeitung“ erfährt, auf Grund des Ge⸗ 
ſetzs vom 13. December 1873 zum Zwecke der Förderung des Eiſen⸗ 
bahnbaues eine ſchwebende Schuld im Wege der Emiſſion von Schatz⸗ 
cheinen im Geſammtbetrage von 25 Millionen Gulden Noten auſ⸗ 
genommen. Dieſe Schatzſcheine, welche auf den Inhaber lauten, ſollen 
am 1. Mai 1878 im Nominalbetrage eingelöft und mit: jährlich. 5 Pro: 
sent verzinſt werden. 

Peſt, 30. Jan. [Die heutige Sitzung des Unterhauſes! 
nahm einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Bei der Beantwortung ver⸗ 
ſchiedener Interpellationen und der Berathung von Petitionen wurden 
die Minifter wiederholt von mehreren Redner der Oppoſitionspartei 
lebt heſtig angegriffen und der Unwahrheit beſchuldigt. Der Minifler- 
Präfident wies die im von dem Abgeordneten Czern atony gemachten 
Vorwürfe, welche er als unparlamentariſch bezeichnete, energiſch zurück. 

terauf entſpann ſich dann eine ſehr erregte Debatte zwiſchen dem 

iniſterpräſidenten und Czernatony. Der Präſident erklärte endlich 
bel fortdauernder Aufregung des Hauſes den Zwiſchenfall für erledigt 
und ſchloß die Sitzung. 
PPPPPPTPTPTPTVTVTCTGTVTGTGCTGTCTGTfT(TTbTTéTbT'TT' nme rennen 


Provinzial-Beitung. 


* Breslau, 1. Februar. [Verhaftung.] Wie die röͤmiſche 
„Volkszeitung,“ meldet, iſt am Sonnabend Pfarrer Hein zu Grottkau 
egen Verweigerung der Zeugenausſage verhaftet und unter milltä⸗ 
ſcher Escorte nach dem „Stockhauſe“ gebracht worden. Das römiſche 
Organ fügt mit gewohnter Uebertreibung hinzu: „Entſetzlicher 
Jammer, große Aufregung.“ 


Steinau a. O., 30. Januar. [Bethanien.] Der jetzt erſchienene 
ade Jahresbericht der Diaconiſſen⸗Kranken⸗Anſtalt Bethanien zu Steinau 
— O. beröffentlicht die Rrankheitsformen aller Perſonen weiblichen Geſchlechts, 
ale im Jahre 1874 in genannte Anſtalt aufgenommen und ohne Unter: 
chied der eligion und des Standes unentgeltlich verpflegt und ärztlich bes 
andelt wurden. Aus dem Krankenbericht des Anſtaltsarztes, Herrn Kreis: 

byſtkus Dr. Klamroth, welcher den Kurerfolg jeder einzelnen Krankheitsform 
beciet bezeichnet, ergiebt ſich, daß im verfloſſenen Jahre 216 weibliche Kranke 
Pil nahme fanden und daß von ihnen 143 geheilt, 30 gebeſſert, 10 in andere 
Pflege entlaſſen worden ſind; 12 ſtarben in der Anſtalt und 21 verblieben 
in der Kur. 
8 gr. Wohlau, 29. Januar. nde e e e — 
OSurioſum x) Kaum ſind ſechs Monate verfloſſen, als die neue Kreis⸗ 
f ung ins Leben trat und ſchon werden Stimmen, nicht gegen dieſelbe, 
ondern vielmehr gegen verſchiedene Amtsvorſteher laut, denen — ob mit 

echt oder Unrecht bleibt dahinge tellt — mancherlei Mängel nachgewieſen 
erden. Thatſachen haben den Vorſatz zur Reife gebracht, den Antrag ans 
; iniſterium zu ſtellen, die Amtsverbände um % zu vergrößern und die: 
ben ven allen Communalverhältniſſen unabhängigen Commiſſarien ber: 


Iren u laſſen. — Der an Johann v. J hier ins Leben gerufene Volksfreund 
7 zum Neujahr ſelig entichlaren. — In Thiergarten brannte am 26. huj. Abends 


fur ihr die alte morſche und hölzerne kathol. Kirche nieder, ohne weiteren Schaden 
los die Nachbarſchal. — Der Weg von der Stadt zum Bahnhof iſt doden⸗ 
n und wie ſich Alles im hieſigen Kreiſe nur ſchwerer Geburt zum Daſein 
8 Nugt, ſo auch eine vernünftige Straße mit dem uns von der Freiburger 
Kahn gewordenen Lebensnerv. — Letzten Sonntag hielt im bieſigen Neu: 
Re ſcham der laudwirnhſchaftliche Wanderlehrer Rieger einen Vortrag, welcher 
i 1 daun der Umgegend recht zahlreich beſucht war und wird derſelbe auch 
aufe des März einer Vereſnsſitzung in Dybernfurth beiwohnen. 

H. f eur te una; en 

in den x 
fördern, 7 
geben laſſen, der ſich auf Folgendes erſtreckt: Ob die Luft um das 


1 e ber etwaige künſtliche Beleuchtung, Erwär 
Kung, Reinigung des Schullocals und über Unterbringung der Mäntel, Um: 
lagetücher, Schirme de. ber Schüler au berigten. ©8 betunbet das Material 
N rſorge von der zu wünſchen, daß jie 
ur eine recht allgemeine und genaue Beachtung Fun 1 


N 

10 den bevorſtehenden Schulprüfungen nun auch andere Schemas zur Be⸗ 
Aung gelangen, die den Schulrebiſoren bereits zugegangen ſind, nachdem 
ihr Formulare leider immer noch 
N 
r 


[Die fälligen Poſten] aus Norwegen vom P 
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2 Landeshut, * [Einzug des neuen Bürgermeiſters. 
— Somnam bule.] it dem heutigen Mittagszuge von Rubbank traf 
Baier neuer Bürgermeiſter, Herr Pfuhl aus Rawitſch, bier ein und wurde 
auf dem Bahnhöfe von den Mitgliedern des Magiſtrats⸗ und des Stadt⸗ 
beroronsten-Collegiums, ſowie mehreren, andere Behörden ıc. de. repräfenti- 
rende, Beamten empfangen. Die berittene Schügencompagnie begleitete den 
Zug zum feſtlich geſchmückten Rathhauſe, vor welchem die übrige Schützen⸗ 
ilde in Parade aufgeſtellt war. Montag findet im Hotel zum Raben das 
e ſtatt. — In Leutmannsdorf, hieſigen Kreiſes, ſoll ſich eine elf: 
ährige Maurerstochter als Somnambule etablirt haben. — Während ge⸗ 
ſtern jenſeits des Landeshuter Kammes (Schmiedeberger Thal) und bis auf 
den Paß (Dittersbach ſtädtiſch) bei mäßiger Temperatur Regen fiel, herrſchten 
hier Schneegeſtöber und 2 Grad Kälte. 

[Notizen aus der Provinz.] Beutben OS. Die biefige „Grenz⸗ 
Zeitung“ meldet: Der Droſchkenbeſitzer Spyra von hier machte dem Kreis⸗ 
Thierarzt Przybilla die Anzeige, daß ihm nach Vertuſt eines Pferdes, ein 
anderes unter ganz gleichen Erſcheinungen wie bei dem erſteren, erkrankt ſei. 
Das erſtere war auf Geheiß des Thierarzt Schwaneke getödtet worden. Da 

„bei genauer . fand, daß das erkrankte hier rotz⸗ und wurm⸗ 
krank war, fo ließ er daſſelbe am 29. durch den Abdecker auch tödten. Ein 
anderes Pferd, welches ebenfalls verdächtig erſchien, wurde ſofort von den 
beiden anderen noch anſcheinend gefunden Pferden abgeſondert. 

+ Sobrau. Von hier wird dem „Oberſchl. Anz.“ geſchrieben: Ein 
dreizehnjähriger Knabe aus dem Dorfe Oſchin ging kürzlich mit den Worten 
aus dem Hauſe: „Ich gehe nich! mehr in die Schule und werde überhaupt 
auch gar nicht mehr wiederkehren!“ Der Knabe ſollte, wie gewöhnlich, ins 
nächſte Dorf zur Schule geben, und fo hatten feine Pflegeeltern trotz dieſer 
Worte keine Urſache ſich mit Nebengedanken zu beſchäftigen. Der Tag neigte 
ſich aber, ohne daß der Knabe zurückgekebrt war. Nach erfolgter Ertundi⸗ 
gung stellte es ſich heraus, daß der Knabe nicht in der Schule geweſen; und 
da auch alles ſpätere Suchen und Forſchen fruchtlos blieb, ſo tröſtete man 
ſich ſchließlich mit der Annahme, daß derſelbe ſich wohl nach Gleiwitz zu ſeinen 
Eltern begeben habe. Man hatte ſich getäuſcht: nach 3 Tagen fand man 
den bedauernswerthen Knaben bei einer im Felde ſtehenden Eiche, in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung vom Schulwege, erfroren. Sollte man es wohl glau⸗ 
ben, daß der unglückliche Junge feinen Tod ſelbſt geſucht? 

A Laurabütte. Von bier wird der „Ob. Greuz⸗Zig.“ geſchrieben: 
Im vorigen Jahre, Anfangs Herbſt, ging ein Beſitzer X. aus Laurahütte 
auf die 8305 und trat im Eifer des Suchens über die ruſſiſche Grenze mit 
dem Gewehr im Arm. Kaum war er auf ruſſiſchem Gebiet, als ihm zwei 
Grenzwächter entgegentraten; da er dieſelben jevoch perſönlich kannte, io 
wäre die Sache wohl nicht zu böſe geworden, wenn nicht, während er noch 
mit ihnen ſprach, 2 andere Grenzbeamte hinzugekommen wären. Jetzt ergriff 
er die Flucht und feuerte, wohl mehr um die Beamten von der Verfolgung 
zurückzuſchrecken, ſein Gewehr, welches mit Schrot geladen war, auf dieſelben ab, 
wobei einer der Beamten ein Schrotkörnchen erhielt, das jedoch nicht in das 
Fleiſch eindrang. Am Mittwoch ſtand vor der Criminaldeputation in Beuthen 
Termin in dieſer Angelegenheit an und wurde X. zu 3 Monat Gefängniß ber: 
urtheilt. Der Schwager des X. war an dem unglücklichen Jagdtage 
zu demſelben gegangen, um ibn zu ſprechen, war auf die Mittheilung, daß 
X. auf der Jagd ſei, demſelben nachgegangen und traf ihn auch im Momente 
des gegenſeiligen Angriffs, hatte jedoch das Unglück, obgleich vollſtändig 
unſchuldig bei dem Angriff, von den Ruſſen ergriffen, nach Bendzin geſchleppt 
und dort 102 Tage eingeſperrt zu werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 20. Januar. Wie der „Agenee Havas“ aus Santander 
von geſtern gemeldet wird, ſind die Carliſten auf das linke Ufer des 
Oria zurückgewichen. Die Brigade Salcedo und die Miquelets haben 
Uſurbill genommen und die Generale Loma und Blanco Orio beſetzt. 
Letztere beabſichtigen eine Schiffbrücke über den Oria ſchlagen zu laſſen. 
Die Brigade Infanzon ſetzt ihre Operation in der Richtung auf 
Guetaria und Zarauz mit gutem Crfolge fort. Die Verluſte an 
Todten und Verwundeten ſind bis jetzt gering. 

Verſailles, 30. Januar. Nationaloerſammlung. Der Antrag 
des Deputirten Desjardins vom rechten Centrum, dem Amendement 
Wallon noch einen Vorbehalt in Bezug auf die Nevifion der Ver⸗ 
faſſungsgeſetze hinzuzufügen, wurde mit 542 gegen 132 Stimmen ab⸗ 
gelehnt und ſodann das Amendement Wallon mit 353 gegen 352 
Stimmen angenommen. Alle Gruppen der Partei der Linken ſtimm⸗ 
ten für dieſes Amendement, weil es die Worte „Präſident der Repu⸗ 
blik“ enthält. Sie erblicken demnach in der Annahme deſſelben eine 
republikaniſche Kundgebung. Ein Theil des rechten Centrums ſtimmte 
ebenfalls dafür. Dufaure erklärte, daß er zwar auf die Annahme des 
Antrages Desjardins verzichte, nichtsdeſtoweniger aber doch eine Clauſel, 
betreffend die Reviſton der Verfaſſungsgeſetze zulaſſen wolle und eine 
ſolche bei der Berathung des Art. 4 des Ventavon'ſchen Geſetzent⸗ 
wurfes ſelbſt beantragen werde. Schließlich conſtatirt Dufaure noch, 
daß die Gewalten des Marſchall⸗Präſidenten Mae Mahon durch das 
Wallon'ſche Amendement in keiner Weiſe berührt werden. 

Genf, 31. Januar. Der große Rath hat deſinitlv beſchloſſen, 
die Beſtimmung des katholiſchen Cultusgeſetzes aufzuheben, nach welcher 
mindeſtens der dritte Theil der Wähler an den Pfarrwahlen theil⸗ 
nehmen muß, wenn dieſelben Giltigkeit haben ſollen. 

Bern, 30. Januar. Der Bundesrath hat von dem Staatsrath 
in Genf Auskunft über die Vorgänge verlangt, welche ſich jüngſt 
in Compeszieres bei der Vornahme einer llberal⸗katholiſchen Taufe 
ereigneten. 

Rom, 30. Januar. Der König wird morgen den ſpaniſchen 
Geſandten Rancès 9 Vyllanueva empfangen, welcher ein Schreiben 
des König Alfons, in dem derſelbe ſeine Thronbeſteigung anzeigt, 
überreichen wird. f 

Madrid, 31. Januar. Die „Gaceta“ veröffentlicht ein Amts⸗ 
decret, welches den Journalen die Beſprechung aller Handlungen des 
Miniſteriums geſtattet, dagegen verbietet, die Mitglieder der königl. 
Familie, die conſtitutionelle Monarchie und die Religion anzugreifen 
oder Nachrichten zu verbreiten, welche den Carliſten irgendwie nütze. 
Jedes Journal, welches nach dreimaliger temporärer Suspenſion 
dieſen Beſtimmungen zuwiderhandelt, wird unterdrückt. Das Blatt 
meldet ferner, Cuba, Portorico und die Philippinen haben ſich durch 
Delegirte für Alfons ausgeſprochen. 

Tafalla, 30. Januar. Der General Moriones iſt heute mit der 
Diviſion Colomo und der Brigade Prendergaſt von hier abmarſchirt, 
um die Carliſten in der Flanke zu umgehen. Das Hauptquartier des 
Königs bleibt in Tafalla. 

Santander, 30. Januar. Die Legung des Kabels zwiſchen 
Bilbao und San Sebaſtian iſt glücklich von Statten gegangen. In 
nächſter Zeit wird auch die Kabelverbindung zwiſchen San Sebaſtian 
und Fuenterrabia hergeſtellt ſein. 

Petersburg, 30. Januar. Der eſthländiſche Landtag hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, den Gouverneur Fürſten Schakowski in die Ma⸗ 
trikel des eſthländiſchen Adels aufzunehmen. Der „Moskauer Zeitung“ 
iſt von der Londoner Polizeibehoͤrde die Benachrichtigung zugegangen, 
daß die von London ausgehenden Anerbietungen von Verſicherungen 
gegen Verluſte bei Wettrennen ſchwindelhafter Natur ſeien. — Die 
Witterung iſt gelinde. In Reval iſt die Rhede frei von Eis und die 


Schiffahrt unbehindert. 


New: York, 30. Januar. Von dem noch nicht emittirten Theil 
der fünſprocentigen conſolidirten Anleihe übernimmt das gebildete 
Syndicat jetzt 25 Millionen Dollars feſt. Dem Syndicat iſt das 
Recht zugeſtanden, den noch verbleibenden Reſtbetrag der Anleihe 
innerhalb der nächſten 6 Monate zu übernehmen. 

Trieſt, 31. Januar. Der Lloyddampfer „Espero“ iſt heute früh um 
1 Ubr am der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien bier 
eingetroffen. 


Berliner Börse vom 30. Januar 1875. 
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Meininger Präm,-Pfd.]4 100, 75 bz Berl. Handeis-Ges.| 6 — 4 115,25 bz 
a Ir 
0. Er. r. 1 Prod.-u.HIdIs. B.] 3° 20 
24ab. 4d. Ot Bd.-Or.-Ge. .o 87,40 bad Se Bank] 9 — 14 1106 6 
chles.Bodener.PIndbr.s 100,2 bzB Bresl. Disc.-Bank| 2½ — 4 | 82 etbz@ 
do. do. ala) 94,75 8 do, Haud.u,-Entrp.| ö — 41 —— 
ud. Bd. red. Pfdb.6, 104.50 Bresl. Makierbank 0 — 4 2660 N 
Wiener Silberpfandbr. 5 ½ 66,50 @ Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 — 4 87 bz 
Bresi. Wechslerb.| U — 4 78 bz 
= Centralb, f. Ind. u. 
Ausländische Fonds. Hand, ‚| 4 — 2380 ba 
Dest, Silberrente 4½ 68,80 bad Coburg. Cred.-Rk. 4 — 4 | 75 etbzB 
do, Papierrente .. . 4½ 63,80 bad Danziger Priv.-Bk.| 7% — 4 1116 bah 
do, Ser P'ram.-Anl. 4 [108,75 Darmst, Creditbk. 10 — 4 113925 ba 
do. Loit- Anl. v. 60.5 H ee N Dewse W To 2 r Ey rg 
do, Credit-Loose . „.j— 2 bz entsche Bank — 1 
do, 64er Loose. . . — 206 bz do. Hyp.-B. Berlin] 5 — 4 | 89 d- 
Russ. Präm.-Aul, v. 64/5 168.80 bz Deutsche Unionsb. ] 1 — 4 73,60 bad 
do. do, 1866/5 168,10 bz Disc.-Uom.-A. . . ” —— 7 ne — 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. 5 | 91,30 bz Genossenseh.-Bk.| ? — 2 
Auss.-Pol. Schatz-Obl./4 | 88 @ do. jungel 3 — |4 101,25 b2@ 
Poln. Plandbr. III. Em. 4 | 82,75 G Gwb.Schuster u. C.] 0 — 4 64,50 bz 
Poln, Liquid.-Plandbr.|4 | 69,70 bz Goth.Grundered.B| 8 9 4 107 8 
imerik, 6% Aul. p. 18820 | 97,60 bad Hamb. Vereins-B, 19 — 4 124 bz 
do. do. p. 18886 102,39 etbzB e 1 de er Dis — N 105 EUER: 
do. 5% Anleihe. 6 | 98,90 bz 0. isc,-Bk. — 77 bz 
Französische Rente 6 101,20 0 Hessisehe Bank 0 — 4 60 0 
tal. neue 6% Anleihej5 | 67,80 bı@ Könizsb, do, 0 5½% A i 
(tal. Tabak-Oblig. . 699 B Lndw. B. Kwileckil 0 — 460 B 
8 aub-Grazer 100Thlr.L, 4 | 82,75 bac I Leip. Cred.- Anst.| 9% — 4 1143 20 
kumänische Anleihe 8 |105,30 G Luxemburg. Baukſ 8. — 4 1108,90 b2G 
Türkische Anleihe. 5 | 41,80 bz Magdeburger do, | 68½10 — 4 1109,59 bz 
Eng. 5% 8t.-Eisenb.-Anl. 5 75,40 etbzG Meininger do, | 5 — 4 | 85,80 bes 
ächwedische.1@ Thir-Losse — — Moldauer Lds.-Bk.] ö — 4 8 bzG 
Finnische 10 Thir.-Loose 38,10 bz Nordd. Bank . 19% | — [4 142 bz 
Türken-Loose 97,50 bzB METER 3 * zu 1 en * 
berlausitzer Bk. — „ 
Oest. Cred.-Aetien] 5% — 4 "pFebr.391,50- 
Eisenbahn-Priorltäts-Aotlen. | Ostdeutsche Bankı a — 1 1 6 (übe 
Berg-Märk, Serie II.. . 4½% 99,50 8 PosnerProv.-Bauk 17 — 4 106,75 8 
do. Ul . 88.3% 84,30 ba Preuss. Bank-àet. 20 — 4% 148 ba 
do, do.  VLi4ig| 99 br Er.-Bod.-Cr.-Aet, B.] 0 — 4 105 ba 
do. Hess. Nordbahn 102,50 @ Pr. Cent.-Bod.-Cr.| 914 — 4 119 n 
. 5 220 15 77 B Sachs. B60 % J. S. 12 — 1 ae bz& 
. r 5 Sächs. Cred.-Bauk| 0 — 7150 0 
Breslau-Freib. Atte Dat, er Schl. Bank, Ver. 6 — 1 ſibs ba 
2 5 2 460 — 52 Schl. Centralbank| 8 — 4 — 5 
2 * Nr 2 Schl. Vereinsbank 7 — 2 
Jöln-Minden . . IILl4 2 Thüringer Bank .| 8 — 4 | 8950 B 
do, ur. dolle 99,75 8 Weimar, Bank 5 — 4 | 83,25 bad 
a NE ne B Wiener Unionsb.! 0 — 1 180 B 
0. — — 
Halle-Sorau-Guben . 6 | 98,70 bz In Liquidation. 
Hannover -Altenbekena½ 9⁰ 4 5 a = IE ) 7330 B 
Märkisch-Posener „. 5 | — — Berliner Bank . . es: ir. 129 
. f Berl, Lomb.-Bankı 0 — ftr. 176 
NM, Staatsb. I. Ser. 4 98 B 8 } ! 
do, do, II. Ser.i4 | 98,30 @ Berl, Dakler-Bank| 0 El 
40 do. Ob. I. u. II. 4 97,75 B Herb W echelerbk. 1ſt. 8 6 
do. do, IL Ser.4 96, 6 r. r. W echsi.-B.| 0 0 lr. 69 B 
Ober: 3 Centraib. f. Genos.| 0 — fr. 88,25 B 
Oberschles. 4A. 44 — 2 - 0.49 
do. RE 37 — — Nrdschl. Casseny.| 0 — ftr. „40 bz 
de. C. 1 2 Pos. Pr.-Wechsl.-EI 0 — [fr] 1,25 
Ne 5 4 198 ebe Pr. Uredit-Anstalı| © — 2 57 bz 
4 l Prov.-Wechsl.-Bk.] 0 — er.] — — 
PEN lea bins Ver, Bl. Quistorpl 0 — br. | 25,50 bz 
do, G. ⁊Q .ẽ44½% 99,60 G 
ee 4421100,%0 bz Industrie-Paplere, 
deo 6 103,26 ba Baugess. Plessner, U 0 fr, 1,10 bz 
do, von 1873.4 — — Berl Eisenb.-Bd. A. 4 5 5 5 84 
do, von 1874.4 08,50 bz D. Eisenbalinb,-®, 27 br 
do, Brieg.Neisse 4 99,26 15 do. Reichs- u.Co,-E.] 8 — 4 84 ba 
do. Cosel-Oderb./4 | — Märk. Sch. hasch. G. 0 — 1 25 be 
do. do. 5 103,50 bad Nordd. Papierfahr.] 0 — 4 28 
do. Stargard-Pose n.4“ — — Westend, Com. G.] 0 — kr. | 19,25 bad 
do. do. II. Em. 11 5 — — 
40. do. III. Em. 4% — — Pr. Hyp. Vers-Act, 120% 18% 4 128,5 0 
do, dee 0 — — Schl. Peuervers. „IS e füge 4 6570 6 
Ostpreuss, Südbahn . 5 — — 
Rechte -Oder- Ufer-B, T5 — — Donnersmarkhütte] 6 — 4 142 B 
seulesw, Eisenbahn 44 — — Dortm. Union. 5 — so bz 
Königs- u. Laurah. — „50 ba 
Ohemnitz-Komotau . 562,8 ba Lauchhammer. . 2 eee 
Dux-Bodenbach . 46 | 82 B Marienhütte . 6 — s des 
do. II. Emission, 5 70,75 B n “u. 3 = E. — — 
Dux fr. 38,60 bz oritehütte — — — 
Eros S E ahn. er 98,10 0 OSchl, Eisenwerk. ] 0 — 14 124,10 6 
do. do. neues | 91,70 bzB Redenhütte „...| 2 — 1 2 pad. 
Kaschau-Oderberg. . 3 | 77,75 bz Schl. Kohlenwerk.] I — 14 46.350 8 
Ung. Nordostbahn. . % | 66,80 etbzB ar ver er 4 — 420 u & 
Ung. Ostbahnn 5 62,50 8 0. St-Pr.-Aot. 1 5 2 bs 
Leinberg-Czeruowitz +5 71,10 G Tarnowitz. Bergb.|16 — 1416850 bd 
do. do, II. s | 79,75 etbzB Vorwartsbtta „. 7 — 4 7 
do. do. III. Io 71,40 8 
Mährische Grenzbahn ..s | 69,40 G Baltischer Lloyd 0 — 2160 @ 
EB = End — Bresl, Bierbrauer. 4 —— n 2 2 = 
0. neueftr. 5 Bresl. E. Wa genb.] 3% — 8 
Kronpr. Rudolph-Bahn|5 | 84,50 etbz@& | do. ver. Oellabr. 8 u 4 0 
. 93 215 5 Erdm- Spinnergi,. — 47 — 9 4 rd 
do, o. neue 315 be Görlitz, Eisenb.-B.| 0 in 
do, südl. Staatsbahn|3 47,16 ba Honm's Wag. Fab. 8% — ff 
do, noue 3 1248,50 etbzB O. Schl. Kisenb.-B.! 5 — 1152 8 
do. Obligationen. % | 87 etbzB Schles. Leinenind.| 9 7% 1 89.50 @ 
— 4 
— 4 
— 4 
gi ie 
2 


Eisenbahn- Stamm -Actien. 


8 Act.-Br,iScholta)} © 

0. Porzellans 7 
Schl. Tuchfabrik-] 0 
do. Wagenb,-Anst, 0 
Schl, Woll. Fabr.. 0 
Wilbelmshütte MAT 
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Au dem Stammtiſche einer vielbe⸗ 


ſuchten Berliner deſtauratio, wurde die Behauplung aufgeſtellz. es gäbe 


preußiſche Gulden. 


Die meiſten Stammgäſte beitritten die 


Behauptung, und d= fun £ | dieſ 
N alte Streiter war der Wirth ſelbſt, der ſchließlich 
erklärte, er perpfl, te ſich, für jeden preußischen Gulden, der ihm vorgezeigt 


nr 


werde, 5 Th er zu geben. 


d 
Heilg 
big K Tohenzollern' ſchen Lande an das 


K 


ir ereits am Tage darauf überbrachte ihm ein 
ebi „einen ſolchen Gulden, deren bekanntlich zur Zeit des Uebergangs 
. Königreich Preußen eine ganze 
Ablagen find. Der vorgelegte Gulden trug das Bildniß des berftorbenen 
önigs Friedrich Wilhelm IV. und die Jahreszahl 1852. 


enge 


Der Wirth 


fab ſich den Gulden an und gab ihn feinem Stammgaſt zurück. Dieſer war 


aber damit, daß er den ſtreitenden Wirth vom ei e überzeugt 
nicht zufrieden, er verlangte Reelleres, 


daun 


nämlich die Abnahme ſeines Guldens 


gegen Zahlung von 5 Thalern. Dieſe Zumuthung lehnte jedoch der Wirth 
ab, und wurde er darauf verklagt. Er behauptete zwar, daß er nur im Scherz 
geſprochen, als er erklärt, er wolle für jeden preußiſchen Gulden 5 Thaler 
geben, und daß er niemals in dieſer Beziehung eine ernſte, ihn verpflichtende 

illenserklärung abgegeben habe; das Stadtgericht iſt aber anderer Anſicht 


eweſen und hat den Reſtaurateur nach dem 
elbe hat kürzlich 5 Thaler für den einen preußiſchen Gulden 


lageantrage verurtheilt. Der⸗ 
baar bezablen 


müſſen. Wenn ſich nur nicht noch andere Perſonen finden, die in gleicher 
Meile 4 Thaler 10 Sgr. verdienen wollen — um einen Streitenden ad ab- 


surdum zu führen! 


Telegraphiſche Courſe und 


Börſennachrichten. 


(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 31. 
Belebt, ſteigend. 


anuar, 


weſibahn 268, 00 A 267, 00 bez. 
89005 


00 


Türken 41, 35, Rumänier 34, 00 a 34, 30, 


50 Nachmittags 1 Uhr. 

Ereditaclien 397, 00 & 396, 50 & 397, 50, Franzoſen 

526, 50 a 529, 50, Galizier 107, 50, Lombarden 237, 00 4 238, 00, N 
3, Papierrente 64, 00 Gd., 

69, 10, 1860er Looſe 112, 75 excl. Ziehung, Italiener 67, 60, 


[Privat⸗Verkehr.] 


ord⸗ 
Silberrente 


Bergiſch⸗Märkiſche 84, 00 & 


84, 25, Köln Minden 111, 00, etwas & 112, 25, Rbeiniſche 119,00 & 119, 25 
& 119, 00, Disconto⸗Commandit 155, 50 & 158, 00 ſehr animirt, Darmſtädter 
Bank 142, 00 bez., Deutſche Union 73, 75, Laurahütte 120, 75 & 121, 50 & 
121, 00, Dortm. Union 31, 50 pr. Februar, Ungariſche Oſtbahn Staats⸗ 
Obligationen 65, 50 bis 66, 00 Poſten bezahlt. 

Frankfurt a. M., 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 50. Paxiſer do. 81, 40. Wiener do. 182, 60. 


Böbmiſche Weſtb. —- 
263. Lombarden *) 117. 
rente 64. 
98%. 1860er Looſe 112%. 18 
actien 870. Darmſt. Bank 139, 75. 
Bankverein —. 


Oeſterr.⸗deutſche Bank 824. Meininger Bank 89 


Ruſſ. Bodencredit 91%. Ruſſen 1872 101. 
1864er Looſe 295. Creditactien“) 195%. Bank⸗ 


Frankfurter Bankverein 77%. 


Eliſabethbahn 167%. Galizier 212%. Franzojen*) 
Nordweſtbahn —. Silberrente 69%. Papier⸗ 


Amerikaner 1882 


Brüſſeler Bank 102%. Berliner 
do. Wechslerbank 84% 


. Hahn 'ſche Effectenb. 111. 


Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 80 0. Continental 84. Heſſ. Ludwigsbahn 118. 


Oberheſſen 71. 
anweiſungen alte 92%. 
Rockford do. —. ; 

) per medio reſp. per ultimo. 


Raab⸗Grazer 82%. Ungar. Staatslooſe 173, 00. do. Schatz⸗ 
do. Schatzanw. neue 91%. 


Oregon Eiſenb. —. 


Lombarden ſehr feſt, Banken ſchwach, Bahnen ziemlich feſt, Anlage⸗ 


werthe feſt. 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 196%, Franzoſen 2634, Lom⸗ 


barden 117%. — 


Frankfurt a. M., 31. Januar, Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 


Wiener Wechſel 182,90. Franzoſen 264. Böhmiſche Weſtbahn 169%. L 
Eliſabethbahn 198 %. 


barden 118%. Galizier —. 


om: 
Nordweſtbahn 133%. 


Oberheſſen 70%. Crevitactien 188%. Gilberrente 68%. Papierrente 64. 


Ruſſiſche Bodencredit —. 1860 


alte Schatzanw. —. 


er Looſe — —. 
Ungar. neue Schatzanw. —. 


1864er Looſe —. Ungar. 
Amerikaner de 1882 


98%. Darmſtädter Bank 140. Deutſch⸗öſterr. Bank 83/¼. Frankf. Bank: 


verein 78. dio. Wechslerbank 84%. 


89%. Hahn'ſche Effectenbank 111%. 
Feſt. 


—. Ungar. Staatslooſe 173%. 


Stadt- Theater. 


Montag, den 1. Februar. Zum 2. 
Male: „Unter falſcher Maske.“ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten nach 
Iſchokke von Anton Anno. Muſit 
vom Kapellmeiſter Stumpf. 

Dinstag, den 2. Februar. Viertes 
Gaſtſpiel des Königlichen Kammer⸗ 
ſängers Herrn Theodor Wachtel: 
„Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel.“ Oper in 3 Akten nach 
Seribe Muſik von Boildieu. (George 
Brown, Herr Theodor Wachtel.) 


Thalia - Theater. 


Dinstag, den 2. Februar. „Böſe 
Zungen.“ 
von Heinrich Laube. 


Lobe - Theater. 


Montag. Letztes Gaſtſpiel des Hrn. Dir. 
Lebrun u. des Hrn. Kadelburg. 
„Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Alten 
von Benedix. (Siegel, Hr. Lebrun.) 
Vorher: „Wenn Frauen weinen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von A. von Win⸗ 
terfeld. (Hr. v. Stein, Herr Ka⸗ 
delburg.) [1998] 


Zur Faſtnacht in Hünern 


auf Dinstag und Mittwoch den 2. 
und 3. Februar ladet ergebenſt ein 
[1213] N. Scholz. 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
und Flechten heilt ohne Queckſilber 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 

Auswärtige brieflich. [1081] 
Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Homöop. Apotheke. 


Alle homöopathischen Medica- 
mente, Reise- und Haus- Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


Edmund Niche, 


Apotheke in d. Schweidnitzerstrasse 
zu Breslau, [852] 


Bei gutem Gehalt wird eine 
ältere rüſtige, ruhige und ordent⸗ 
liche Perſon zur theilweiſen 
Bedienung und pur Wäſchehal⸗ 
tung für zwei kleine Kinder in 
ein vornehmes Haus fofort ge⸗ 
fucht. — Guter Charakter und 
Tüchtigkeit im Weißnähen Be⸗ 
dingung. — Offerten nebſt guten 
Atteſten oder Empfehlungen und 
Photographie ſind in der Er⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung 
unter Nr. 81 niederzulegen. 


Nationalbank 872. 


Schauſpiel in 5 Akten 


Meininger Bank 
Raab⸗Grazer —. Brüſſeler Bank 


Nothwendiger Verkau 

Die den Erben des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Carl Lamm zu Keulen⸗ 
dorf gehörigen Grundſtücke Nr. 5, 7, 
9, 54 zu Keulendorf und Nr. 79 zu 
Krintſch ſollen zum Zweck der Thei⸗ 
lung im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

am 16. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Subhaſtations⸗Richter in 
unſerem Gerichtsgebäude, Parteien⸗ 

zimmer Nr. 3, 
verkauft worden. 

Zu den Grundſtücken gehören, und 
zwar: 

a. zu dem Grundſtücke Nr. 5 Keu⸗ 

lendorf 66 Hectar 31 Ar, 

b. zu dem Grundſtücke Nr. 7 Keu⸗ 
lendorf 3 Hectar 58 Ar 40 Qdr.⸗ 
Meter, 
zu dem Grundſtücke Nr. 9 Keu⸗ 

lendorf 1 Hectar 93 Ar 90 Qdr.⸗ 

Meter, 

d. zu dem Grundſtücke Nr. 54 Keu⸗ 
lendorf 1 Hectar 24 Ar, 


e. 95 dem Grundſtücke Nr. 79 Krintſch.f 


Ar 40 Qdr.⸗Meter 


der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 


reien und ſind dieſelben bei der Grund⸗ 


ſteuer u einem Reinertrage von 


von 70 Thlr., 
das Grundſtück Nr. 7 Keulendorf 
von 19 Thlr., 
das Grundſtück Nr. 9 Keulendorf 
von 6 Thlr. 
e 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Ic. wäh: 


rend der Amtsſtunden eingeſehen A 


werden. 5 

Alle Diejenigen, welche Eigenthums⸗ 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit nn 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 11064 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 17. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 

Gebäude, Parteienzimmer Nr. 3, 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter verkündet werden. 

Neumarkt, den 14. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
Der Subha 1 J ee 

ebel. 


chtigkeit dieſer 197 


Mark, feinſter 


Be 8 
> 


8 ber Bier 8 \ n 7 Franzoſen 41, 1 


8 
Staats⸗Prämien⸗Anſeihe 111. Silberrente 69%. Oeſterreich. GrebiteAchen 

. do. 1860er Looſe 112. Nordweſtbahn —. ranzoſen 658. 
Lombarden 294. Italieniſche Reute 6771. Vereinsbank 123%. Laura⸗ 
hütte 119%. Commerzbank 831%. do. II. Cmiſſion —. Norddeutſche Bank 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo⸗deutſche Bank 45. do. neue 664%. 
Däniſche Landmannbank Dortmunder Union —. Wiener Union: 
Bank —. 64er Ruſſ. Präm.⸗Anleihe 160. 66er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 160. 
.Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien 110%. Rheiniſche 
Bergiſch⸗Maärk. St.⸗A. 


3% ft. 

Hamburg, 30. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
loco unperändert, beide auf Termine unverändert. Weizen 55 per 
Januar 1000 Kilo netto 188 Br., 186 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 
188 Br., 186 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 186 Br., 185 Gd, per 
Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 187½ Br., 186% Gd. Roggen per Januar 1000 
Kilo netto 157 Br., 155 Gd., per Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 157 Br., 
155 Gd., per April⸗Mai 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd., per Mai⸗ 
Juni 1000 Kilo netto 149 Br., 148 Gd. — Hafer und Gerſte unverändert. 
Nüböl ruhig, loco und per Januar 56%, per Mai per 200 Pfd. 56%. 
Spiritus ſtill, per Januar —, per Februar⸗März 44½, per April⸗Mai 
45, per Mai⸗Juni per 100 Liter 100 pCt. 45. Kaffee feſt und ruhig, Umſatz 
2500 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 11, 20 Br., 11, 10 Go., 
per Januar 11, 30 Gd., per Februar⸗März 10, 80 Gd., per Auguft-Dechr. 
12, 00 Gd. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 31. Januar, Nachmittags. [Privatverkehr.] 1860er Looſe 
—, Lombarden 295%, Creditaclien 197%, Franzoſen 660, Anglo: deutſche 
Bank —, Rheiniſche Bahn 118%, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 84, Köln: 
Mindener Bahn 112, Laurabütte 120%, Amerikaner —, Silberrente 69 
Anfangs ſehr feſt, Schluß ſchwächer. 

Liverpool, 30. Januar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Weichend. Amerik. Verſchiffungen angeboten. 
Ad 20,000 Ballen, davon 10,000 Ballen amerikaniſche. 9000 Ballen 
oſtindiſche. e 

Liverpool, 30. Januar, Nachmittags. [Baum wolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Angeboten, unverändert. Amerikaniſche Verſchiffungen beſſer gefragt, theil⸗ 
weile 4 theurer. i 

Middl. Orleans 7%, middling amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Oomra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 8%. 

Antwerpen, 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen unverändert, Galatz 
19. Hafer feſt, Riga 23%. Gerſte unverändert. j 

Antwerpen, 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 26 ber 26% Br., 
> Senke 26 bez., 26% Br., per März 27 Br., per September 29% Br. 

ebauptet. 

Amſterdam, 30. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ie 18 268, pr. November 277. Roggen pr. März 185. Raps Herbſt 


Bremen, 30. Januar. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Standard white 
oco 11 Mk. bez. und Käufer. 


Breslau, 1. Febr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung matter, bei ausreichenden Zufubren und unveränderten Preiſen. 
Weizen in matter Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 16—18 
bis 19,75 Mark, gelber 15 — 17 — 18,30 Mark, feinfte Sorte über Notiz 


bezahlt. 
a: nur feine Qualitäten beachtet, pr. 100 Kilogr. 14,70—15,80 
bis 16,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte mehr beachtet, per 100 Kilogr. 14,50 —15,70 Mark, weiße 16 
bis 16,70 Mark. 

Hafer nur feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. 15,75—16,75—17,75 
über Notiz. 


141%. 


Amerikaner de 1882 93% 
Cijenbahn--Stamm-Actien 118, 
nis Fr 


e 


83½. Disconto 


de 


—— 


tate; unter ſeinem Einfluß vermindert ſich der quälende Huſten, 


genügen, gewöhnlichen Huſten zu vertreiben. Um gegen Nachahmung 
Grimault & Co. Depot in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke. 


Am Freiburger „ Bahnhoſe. 
Königlich RE Niederländiſcher 


Circus Oscar Carré. 


Montag, den 1. Februar, Abends 7 Uhr: 


2 Brillante Vorſtellung 23 


mit neuen Piecen. Zum Schluß ant erſten Male: Great steeple 
chase oder: Die engliſche Hirſchjagd mit einem Vorſpiel: Die letzten 
Verlobungen beim Schmied von Gretna⸗Green. Großes mimiſch⸗ 
Neu einſtudirt und arrangirt vom Director 
13 Damen und Herren 
0 Pferden. 


equeſtriſches Jagdgemälde. 
Osear Carré, ausgeführt von 
der Geſellſchaft mit Benutzung von . 
Programm: 1) Verlobung eines bürgerlichen Paares. 2) Ambos⸗ 
Solo, executirt von den Schmiedegeſellen. 3) Heimliche Verlobung des 
Stallmeiſters von Lord Ribas mit der Tochter deſſelben, Miß Eliſabeth. 
4) Aufbruch zum Hochzeitsfeſte. 5) Ankunft der Jäger und Amazonen. 


e) Bauern⸗Polka, getanzt bon Mr. Neiſſe jun. und vier Damen.“ 

7) Pas de deux, getanzt bon den Kindern A. und S. Nieda. 8) Auf⸗ 

bruch zur Jagd. 9) Rendezvous und Begrüßung. 10) Beginn der 

Jagd und Aufſuchen des Hochwildes, wobei verſchiedene Hecken und! 

andere Gegenſtände genommen werden. II) Die Hetzjagd und Verfol⸗ 
gung dreier lebenden Hirſche über die bis zum Gipfel hinaufſteigenden 

Cascaden. 12) Erlegung des Wildes und großes Halali mit Schluß: | 
Tableaux bei bengaliſcher Beleuchtung. a 1995 
Morgen: Große Vorſtellung. Zum Schluß: Die engl. Hirſchjagd. 

Oscar Carré, Director. 


A. Jurasky, Myslowitz, 
Haupt⸗Niederlage 
von Astrachaner Caviar. 


) Verſandt in Fäßchen von 1 bis 10 Pfund 
à 1 Klo. Bo. Fäßchen 1 Thlr. 12½ Sgr. 


—— ̃ ̃ —„—-½ — ER TER: 4 


1 a 1 
russische Caviar-Niederlage 


von B. Persicaner in Myslowitz 


erhält wöchentlich friſche Sendungen von Aſtrachaner Caviar Keiser billig J 


ſendet gegen Nachnahme das Brutto⸗Pfund mit 42% Sgr. 


barden 1 hrs, 
amburg, 30. Januar, Nachmittags. [SchIub:-Courfe] Hamburger 


e 
gern en KAUK-SYRUP 


VoN ERIMAUET & Ce APOTHEKER INN PARIS 


die nächtlichen Schweiße hören auf und der Kranke 

erlangt überraſchend ſchnell das Gefühl des Wohlſeins wieder. Die Aerzte empfehlen zu gleicher Zeit den Gebrauch 

der vorzüglichen Bruſtbonbons aus dem Lattichſaft und Kirſchlorbeer, dargeſtellt von Grimault & Co., die 

en ſicher zu ſein, dringe man auf die 49081 
d 


M. unveränd— dar. 1 

Erbſen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 18—19—21 Mark. Re 

Bohnen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 21—21,75— 22,50 Mark. 
Lupinen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 14—15,25 Mark, blaue 

13,50 —15 Mark. 

Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16 1718,50 Mark. 

al in feſter Haltung. 

Schlaglein mehr offerirt. 

Per 100 Kilogra 


P 
1 e 


N 7 


mm nette in Mark und Pf. 
25 24 75 22 


Schlag⸗Leinſaat .. 26 50 
Wint rrapds 25 50 24 50 23 50 
Winterrübſen 25 — ae 23 — 
Sommerrübfen.. . 24 75 23 25 22 50 
Leindotter . 23 75 22 21 75 


Rapskuchen ziemlich preishaltend, pr. 50 Kilogr. 8—8,20 Mark. 

Leinkuchen gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 10,80—11 Mark. 7 

Kleeſamen unverändert, rother ſehr Fe, pr. 50 Kilogr. 46—50 bis 

i — weißer matter, pr. 50 Kilogr. 56—60—71 Mark, hochfeiner 

er Notiz. 

Tbymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 2831,50 —35 Mark. 

Mehl in matter . pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,25—27,75 Marl, 
ark, Hausbaden 24,75 — 25,25 Mark, Roggen? 


Roggen fein 26,25 — 27,25 
Futtermehl 12,75 13,25 Mark, Weizenkleie 9,25 —9,75 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 30. 31. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. u. 
Luftdruck bei oh) 332% 29 335% 54 335,19 
Suftwärme »rrenesenss 0,0 — (0,8 — 4% | 
Dunſtdruek 17%80 ii 1% 
Dunſtſattigung 90 bat. 92 pet. 8s vel. 
Wh r deen W. 2 W. 4 NW. 2 14 
Detter de aid: trübe. trübe. heiter. 

Januar 31. Febr. 1. | Nachm. 2 U. Abds. 10 U. org. 6 
a 5 bei 0 „ 338%, 837 89 336,8 
Luftwärme 1 — 1°,9 — dog — 2 
2 90 5 aka ae 1,35 128 147928 
Dunſtſättigungg 80 pCt. 84 pCt. 84 pCt. 
Wind e. ne W. 2 W. 1 NW. 1 
Wetter ö t beiter. trübe. heiter. 


— 


Breslau, 1. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. — Em. U.⸗P. — M. 5 
(RENTEN NER ⁵²¹ꝛ!!!f̃]!. dd y o TREE N TEE 


Vaterländischer Frauen-Verein. 


Zum Besten hiesiger Wohlthätiekeits-Anstalten 
findet Mittwoch, den 3. Februar, 
in der alten Börse, Blücherplatz, auf Subscription ein 


Gostume-Ball 


mit abwechselndem Programme statt. — Neben einer mög- 
lichst zahlreichen Betheiligung in Masken, Costümen oder 
Dominos, wird auch ein Erscheinen im Gesellschafts-Anzug® 

ergebenst anheimgestellt. | 


— nn 


Eintrittspreis für die Person 10 Mark. 
Subscriptionslisten liegen auf in der Provinzial-Ressource, der Zwinger- 
und Ressourcen-Gesellschaft, der Erholungs-Gesellschaft "ng, in der hie 
sigen Königlichen Commandantur. — Die Billets sind bei der Subscription 
gleichzeitig in Empfang zu nehmen. 
Mittwoch Nachmittag geschlossen. An der Casse findet ein Billetverkauf 
nicht statt. [1999] 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen-Vereins. 
Wilhelmine von Tümpling, geb. von Steltzer. 
Seit 12 Jahren iſt dieſes 

Präparat beliebt und popu⸗ 
lär gegen Huſten, Katarrh. 
Grippe, Keuchhuſten und 
andere Bruſtübel. Haupt⸗ 
ſächlich gegen die Lungen⸗ 
ſchwindſucht liefert dieſer 
Syrup merkwürdige Reſul⸗ 


Donnerstag, 
den 11. März 1875, 


Mittags 12 Ühr, 
verkauft das unterzeichnete Dominium 


in öffentlicher Auction 
Stück 
Rambonillet⸗Böcke. 


Programme werden auf 19 0 


überſandt. [1492] 
Shorthorn⸗ und Hol- 


Th. Muller 


PIANOS 


NANA. «u 


Harmoniums 


Breslau länder Bullen im ale von 
Ohlauer- Strasse 79. Monaten, ionie Lincolnſhire 


Eber und Säue ſtehen hier 


jederzeit zum Verkauf. 
Näcite Poſtſtation Wiſſek, % Meile. 
„Nächſte Eiſenbahnſtation Weißen⸗ 
höhe, 1½ Meile. 


2 


(CAFE LABUSKE) 


Krankenheiler 


Jodſoda⸗Seife als ausgezeichnete 


Toilette⸗Seife, Jodſoda⸗Schwefel⸗ 
Seife gegen chroniſche Haut⸗Krank⸗ Dom Czaycze, 
heiten, Skropheln, Flechten, Drüſen, den 15. Januär 1875 
Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre 5 
(elbft bösartige und "Tophilitice), Ritthausen. 
Schrunden, namentlich auch Kal. 
e e 5 5 5 Se 2 DE 
zeife gegen veraltete hartnäckige e 1 
dieſer Ar, Jodſoda⸗ und Jodſoda⸗ Eine Kinderbonne, 


Schwefel⸗Waſſer, ſowie das daraus Franzöſin oder Schweizerin, katholiſch, 


Die Subscriptions-Listen werden 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


durch Abdampfung gewonnene Jod⸗ wird geſucht am 1. April in ein 
ſoda⸗Salz iſt zu beziehen durch II. gräfliches Haus. Offerten postage 
Straka, W. Zenker, II.] Czempin G. G. Z. [342] 


Fengler, Meyer & Himer 
und O. Gieswer in Breslau, II. 
Röver in Neiſſe, L. Schultz 


Den hohen Herrſchaften 


in Hirſchberg. [119 
Bennnen» Berwalung Krankenheil empfiehlt das Placirungs-Bureau 
in Toͤlz (Oberbaiern). Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 47 


in Breslau gutes Dienftperfonal 
aller Branchen, ſowie tüchtige Kellner 
gegen koſtenfreien Nachweis. [109 [8 


538 * 

Für Droguiſten 
iſt in einer kl. Garniſonſtadt, mil 
reicher Umgebung und auf belebteſter 
ee gelegen, ein Eckladen mit 
Wohnung u. gr. Kellern preiswürdig 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen! 
es befindet ſich daſelbſt noch kein 
ſolches Geſchäft. [405 

Näheres: G. Gehrmann, Haynau 
i. Schl., Burgſtr. 1. 


remer Cigarr.⸗Fabrik. 
ür den 

verein in Batman e 
jäten, mit . Marke verſehen, 
vorzügliche ualitäts⸗Cigarren aus 
9 amexikaniſchen 8 geiler: 


g en in 

Sorten v. 11 Th. an 15 einſten Havanad 
100 Thl. pr. Mille. — Preis⸗ Courant franco. 
—Ausſchuß-Narben in allen Marken 20 pCt. 
billiger —Frote-Kiſt. v. 100 St. an zu Dien⸗ 
en. — Verſandt gegen Nachnahme od. Ein⸗ 
endung des Betrageg. — Efivas Ausgezeich . 
—— preiswerth, in feinen Havanas 7öer 
ernte, unſortirt. gr 250 St. 8¼ f. 
Garantie: ſchön. Brand, Geſchmack u. Aroma. 
Jul. Schmidt, Hoflieferant, HANNOVER, 


Louiſenglück⸗Kohle 
empfiehlt einzeln und in 
ganzen Wagen möglichſt 
„Neugebauer, Oberſchle 7051 


Bahnhof, Platz 19. 


— 
eee Redacteur: 


r. Stein. ' 
Druck von Grab, Barth und Comp- 
(W. Friedrich) in Breslau. 


